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England bllikt neidinb auf Deutschland
Lloyd George : Das Reich hat

'
7 Gigantisches geleistet

Erregte Unterbalisaussprache
Amsterdam . 27. Januar.

2m englischen Unterhaus fand, wie aus Lon¬
don berichtet wird , ein« Aussprach« über Land-
wirtschastsfragen statt, die . wenn es auch die
meisten Redner geflissentlich vermieden, Deutsch¬
land zu erwähnen, doch zeigte, dah man in
England mit Neid aus die von der national¬
sozialistischen Regierung in Deutschland durch-
gefiihrten Maßnahmen zur Hebung und Er¬
höhung der landwirtschastlichrn Erzeugung
blickt. Früher hatte man im reichen England
über diese deutschen Mahnahmen höhnisch ge¬
lacht «nd sie verspottet, heute bedauert man,
dah man nicht rechtzeitig in England aus dem
deutschen Beispiel gelernt und gleiche Maß¬
nahmen getroffen hat. Lloyd George betonte,
dah Deutschlands Gigantisches geleistet habe,
um sich wirtschatflich unabhängig zu machen.

Im Verlauf der Ausspracheerklärte der bri¬
tische Landwirtschaftsminister, die Regierung
wünsche, dah der Kampf um die Erhöhung der
Lebensmittelerzeuqungmit äußerster Energie
betrieben werde.

Die oppositionellen Abgeordneten griffen,wie Reuter sich ausdrückt , „sehr lebhaft" ein.
Lhnen hielt der Lebensmittelminister die Poli¬tik der Regierung entgegen, die auf die Stape¬
lung von Weizen ausgerichtet sei.

Der „Daily Herald" berichtet, dah die Aus¬
führungen der Oppositionsredner auch den Bei¬
fall von konservativen Abgeordneten gef >.n. -n
hätten.

Der Oppositionsliberale Roberts leitete
die Aussprache ein. Er verwies auf den Man¬
gel an Futtermitteln , der die Erzeugung von
Schweinespeck, Eiern, Milch und sonstigen Erzeug¬
nissen ernstlich bedrohe. Viele Lebensmittel-
Hersteller stünden vor dem absoluten Ruin . Die
Lebenshaltungskostenwürden weiter steigen . Im
Dezember hätte viele Bauern nur etwa der
notwendigen Futtermittel erhalten . Der Be¬
stand an Geflügel sei bereits um 2s Prozent
zurückgegangen . Niemand lasse mehr Küken aus-
bruten. Die gleiche Lage sei in der S ch w e i n e-
nrast. Zuchtschweine würden in vielen Fällen
geschlachtet, und das Gefühl sei weit verbreitet,
dah die Verteilung von Futtermitteln nicht so
klappe, wie sie es solle.

Lloyd George erklärte dah im Herbst vergan¬genen Jahres in England bereits eine Kriegs-
inmmung geherrscht habe, und dah dennoch bis
veptember keine Futtermittelvor-

a angelegt worden seien . Viele Vieh¬
züchter hätten sich vor dem Bankrott nur durch
Lieferungen an das Schlachthaus retten können,
-wenn der Ernährungsminister für sechs Monate
A?^ "rga getroffen hätte , hätte auch die Land¬
wirtschaft bis zu einem starken Ausmaß den
-Mangel ausgleichen können Die Lage der Ke-
I"sMUUcht beklagenswert.

Keorge erklärte dann , dah Deutschland
Reserven angelegt habe und Gigantisches

geleistet habe , um sich wirtschaftlich unabhän-
SÄ ä" machen . Die landwirtschaftlich nutzbare

sei verglichen mit killt um- » Millionen Morgen rurückgegangen . Da,,uA>ve man 25g ggg landwirtschaftliche Arbeiter
Das Schlimmste sei , dah Millionen

Morgen ihre Fruchtbarkeit cingcbiiht hät-
Der erste Vorschlag des Landmirtichasts-EU"lters gehe dahin, jährlich 2NV NNN Morgen

nutzbar zu machen . Mithin würde man
«n. l^ ore brauchen , um zu der Stellnna

zuriickzugelanqen.was ernsteste Element, so suhr dann Llond
». " ge fort, sei aber die Abnahme an Schisss-
r« . ' Frachtkapazität englischer Schifte
«- . . .bowohnliche Waren , Lebensmittel und Roh-
ü. lfe ser um '

echg Millionen Brutto -Reoi'
nnen zurückgegangen . Das sei ein Grund"och größere Anstrengungen als im Welt-

ön machen , um zur Selbstver' - ->unq zu
-. Öligen . Es K>-be keinen Zweck. Geteüe zu

wenn diese nicht rücksichtslos durch-
würden. Die Regierung dürfe sich nicht

„ esihinteressen einschüchtern lassen . Jedes
- "d sollte aufgeboten werden. Es dürste

. >Yt eni -n Svaten wertvollen Landes geben,
Glicht in dielem Kampf mobilisiert würde,

vi»- tvelche Sonderrechte auf Land dürfe csm«bt «rohr geben.

Vom Secret Service ermordet
Der Tod des irakischen Fmanzministers Rustam Kaidar

Berlin, 27. Januar
Ueber das durch den englischen Secret Ser¬

vice angezettelte Attentat , dem der irakische Fi¬
nanzminister Rustam Haidar zum Opfer siel,
wird aus Bagdad folgendes gemeldet: Man ist
in Bagdad davon überzeugt, dah der Grund des
Attentats nicht ein „persönlicher Racheakt " eines
entlassenen Polizeiinspektors, sondern die wohl-
bedachte Tat des englischen Secret Service dar¬
stellt , der diesen Polizeinspektor zu dem politi¬
schen Mord gedungen hat. Selbst die Irak-
Regierung gibt durch ihr Verhalten zu erken¬
nen, dah sie die Tat als die Wirkung eines
durch dunkle Umtriebe geschmiedeten Komplottes
ansicht, denn sie hat inzwischen eine ganze Reihe
von ehemaligen Ministern und Prövinzgouoer-
nenren verhaften lassen.

Ueber die wahren Hintergründe dieses Mor¬
des an Rustam Haidar , der für die englischen
Drahtzieher gerade zur rechten Zeit erfolgte,
verlautet folgendes:

Rustam Haidar , der als langjähriger und
treuer Mitarbeiter des bekanntlich gleichfalls auf
geheimnisvolle Weise ums Leben gekommenen
Königs Faisal und als Freund des england¬
hörigen Premierministers Nuri Said in den
Augen vieler arabischer Nationalisten ursprüng¬
lich als ergebener Gefolgsmann Englands galt,

hat sich seit Beginn des Krieges von Nuri Said
in der Frage des irakischen Verhaltens gegen¬über Deutschlandgetrennt . Während Nuri Said
auf Weisung Englands Deutschland den Krieg
erklären wollte, setzte sich Rustam Haidar , eben¬
so wie übrigens mehrere andere Minister , für
die Wahrung der irakischen Neutralität ein. Er
wies darauf hin, dah Deutschland für die ara¬
bische Sache mehrfach warm eingetreten sei , und
dah es dem Irak nur Freundschaft bewie¬
sen habe, und er vertrat daher die Ansicht , dah
der Irak diese deutsche Freundschaft nicht mit
einer Kriegserklärung vergelten dürfe. Zudem
war ihm klar, dah im arabischen Volk de -- Sinn
für Freiheit und Unabhängigkeit nur durch
Wahrung der Neutralität gesetzt werden könne,
nicht aber durch willenlose Eefolgschaftslcistung
in einem von England mutwillig angezettelten
Kriege.

Rustam Haider war der beste Kopf unter
den in dieser Frage zu Nuri Said im Gegen¬
satz stehenden Politiker . Er war daher den
Engländern unbequem geworden und wurde
deshalb vom Secret Service kurzerhand be¬
seitigt.

Mit der Ermordung dieses Mannes , der sich
früher für England verdient ge-

(Fortsetzung aus Seite 2)

Wachsende Spannung London-Tokio
llnsjchere Kattuns Englands - Zavans Flotte bereit

Kopenhagen, 27. Januar.
W Die englische Haltung im gegenwärtigen

Konflikt mit Japan ist durch eine ausge¬
sprochene Unsicherheit gekennzeichnet . In poli¬
tischen Kreisen stehen sich zwei Richtungen ge¬
genüber, von denen eine die neue Zuspitzung
der englisch -japanischen Gegensätze aus Anlaß
der letzten Zwischenfälle mit Sorge sieht , die
andere, die dem englischen Gcneralstab und
Churchill nabesteht und bei dieser Gelegenheit
Rache nehmen möchte für vieles, was während
des chinesischen Krieges in Schanghai, Tientsin
und anderswo an Peinlichkeiten von England
hingenommen werden muhte. Die japani¬
schen Proteste sollen nach dem Verlangen
dieser scharfen antijapanisch eingestelltenGruppe
kurzerhand zuriickgewiesen werden. Reuter
verbreitet aus Tientsin eine Meldung, wonach
der japanische Ministerpräsident Admiral Pönal
erklärt habe, die iapanische Flotte sei vollauf
bereit, alle notwendigen Ve ^ teidigungsmatznah--
men zum Schube der japanischen Schiffahrt zu
ergreifen Diese deutliche Warnung hat ihre
Wirkung in London nicht verfehlt

Die Londoner Blätter stellen mit ziemlichem

Unbehagen eine wachsende Empörung
der Japaner über die britischen Piraten¬
methoden und eine Verschärfungder Spannung
fest, die auch durch die Unterredung des Außen¬
ministers Halifax mit dem japanischen Bot¬
schafter nicht gemildert werden konnte . Dies
kann angesichts der unverschämten englischen
Haltung auch nicht wundernehmen, wie sie zum
Beispiel in den offiziösen „ Times" zum Aus¬
druck kommt . Der diplomatische Korrespondent
dieses Blattes wendet sich in einem Atemzuge
gegen den japanischen Vorwurs, die englische
Regierung nehme die Vorfälle nicht ernst , um
gleichzeitig hinznzusetzen , dah Englands Hal¬
tung auf dem Völkerrecht Lasiere ( ! !) .

Englands Antwort unterwegs
London, 27 . Januar

Reuter zufolge ist die Antwort der britischen
Regicruna ans die japanische Note wegen des
„ Ascnna Maru ' Zwischenfalls nach Tokio abge¬
schickt morden und wird von dem britischen
Bolschafier im japanischen Auhenamt überreicht
werden.

Das frühere Panzerschiff „ Deutschland " wurde auf Befehl des Führers — wie wir berich¬
teten — in „ Lützow " umgetauft . (Presse-Hoffmann.)

r-A, «z-"

<

Die ernste l .ekre
In O st f r i e s l a nd , am 27. Januar 1940.
Fr Es war im vergangenen Jahre eine

allgemein anerkannte Bereicherung fiir die
Schau „Wille und Leistung Ostfrieslands"

, dah
ihr jene Sonderausstellung, die die schöpferische
Kraft unserer Heimat lebendig vor Augen
führte, angegliedert war . Hier wurde einmal
mit notwendigem Nachdruck gezeigt , wie grotz
die Beiträge sind , die aus der Nordwestecke
dem deutschen Namen Ehre eingebracht haben.
Dabei wurde offenbar, daß unverkennbar über
manchem Leben die Tragik liegt, daß hoch¬
befähigte Söhn« in einer Zeit völkischer Zer¬
rissenheit und staatlicher Ohnmacht ihre reichen
Gaben nicht dem Vaterkande weihen konnten.
Irgendwo in der Welt kam die Krast zur Ent¬
faltung , die sich nicht bändigen lieh in engen
Grenzen. Die verschiedenen Nationen haben
davon den Nutzen gehabt : Holländer und Eng¬
länder und später vor allem auch die Ameri¬
kaner. Nicht nur einzelne zogen , getrieben
von kühnem Tatendrange , in die Ferne frem¬
der Erdteile , sondern auch ganze Ortschaften
wurden durch unablässige Massenauswanderung
entvölkert. Die Ostfriesendörfer in Amerika
sprechen eine beredte Sprache, daß ans gutem
Blut hier echte kolonisatorische Arbeit er¬
wachsen ist . Befähigte Söhne unserer Heimat
sind schon seit Jahrhunderten dem Dienste in
anderen Staaten vevpflichtet gewesen . Einem
von vielen, deren Wiege in unserer Heimat
stand , ist jetzt ein schönes Denkmal gesetzt
worden in einem Buche , das gerade uns Ost¬
friesen angelst : Wilhelm von Jmhoff.

Wenn wir das Lebensschicksal dieses großen
Sohnes unserer Landschaft in der fesselnden
Darstellung des Dichters Felix Wilhelm Beiel-
steins verfolgen, dann verbindet sich mit dem
Stolze die Wehmut. Auch dieser Deutsche muhte
ins Ausland gehen , da im stammesmähig zer¬
rissenen Vaterlande von damals kein frucht¬
barer Boden war . In jenem traurigen Zeit¬
abschnitt nach dem unglückseligen Dreißigjähri¬
gen Kriege gab,es kein Deutschland , das seine
Söhne hinauszuschicken vermochte in die weite
Welt , die zu gewinnen war und in die sich
andere Staaten teilten , weil sie nicht von den
Fieberschauern des drohenden Volkstodes durch¬
geschüttelt wurden. Damals stand über dem
kranken Körper des blutenden Reiches das
Gebot des Westfälischen Friedens,
das die Deutschländer schuf, weil die Zersplit¬
terung unserer völkischen Kraft einst wie jetzt
Wunsch und Ziel unserer Feinde war . Frank¬
reich und England zogen den besten Nutzen aus
unserer Ohnmacht zu allen Zeiten. Wir waren
nur wohlgelitten, wenn wir schwach waren,
wenn wir uns damit begnügten, „ein Volk der
Dichter und Denker" in dem von ihnen so kalt
berechneten Sinne zu sein . Wir sollten uns
mit unserem „ Innenleben "

, das sie häufig ver¬
dächtig laut priesen , begnügen. Zu gleicher

-leine allgemeine Beflaggung
Berlin. 27. Januar.Der Reichsminister des Innern und der

Reichsminister für Volksausklärunq und Propa¬ganda geben bekannt: Die am „Tag der natio¬nalen Erhebung" (3g Januarj übliche all¬
gemeine Veslaggung unterbleibt in diesemvmhre.

Britisches Flugzeug abgeschossen
Berlin. 27. Januar.Das Oberkommando der Wehrmacht gab

c-">it !>?> <-»' onnt:
2m Westen keine besonderen Ereignisse.Die Luf <wakke führte an mehreren Front¬

abschnitten Ausklärungsflüge durch. Ein briti¬
sches Aufklärungsflugzeug vom Muster Vristol-
Vtenheim wurde bei dem Versuch, von Frank¬
reich aus in das Ruhrgebiet einzusliegen , in der
Gegend von Duisburg abgeschossen.



M .-Ruse an Englands Küste
Wleder vier Schisse verloren - Sllsslos aus dem Szean

Zeit , da wir uns verloren , vollbrachten die
andern die völkische Einigung und schufen sich
»ine staatliche Macht, die sich in fernen Erd¬
teilen auszuwirken vermochte.

Diesen Hintergrund der damaligen europäi¬
schen Verhältnisse muh man sich klar veran¬
schaulichen , um das Leben jenes Mannes zu
begreifen, das im Letzten so stark von der Tra¬
gik unseres nationalen Schicksals , das uns erst
so spät die notwendige Volkwerdung brachte,
überschattet ist . Aber noch aus einem anderen
Grunde verdient der Roman „ Der Große Jmhoff"
die besondere Aufmerksamkeit unserer Lands¬
leute. Jahrhunderte alt sind unsere Beziehun¬
gen zu den Niederlanden, die auch nach dem
Friedensvertrage von Münster 164k nicht ab <-
rissen, als deren völlige Abtrennung vom
Reiche durchgefllhrt wurde. Die alte Seehafen¬
stadt an der Emsmündung war sprichwörtlich
der Brückenkopf zwischen Deutsch¬
land und Holland: „Neerlands Sloetel
— DütslaNds Slot ." Hier lagen lange Zeit
holländische und brandenburgischeTruppen . Wie
Emden unter dem GroßenKurfürsten Sitz seiner
Flotte geworden war , so waren die ostfriesischen
Handelsbeziehungen zum Nachbarlande nicht
weniger eng. Holland erlebte damals seine
große Blütezeit . Der „Vereinigten Niederlän¬
dischen Compagnie" gehörte die ganze Welt,
wie man zu sagen pflegte. Und in der Ost¬
indischen Compagnie stieg der große Sohn Ost¬
frieslands , dessen Vater noch im fürstlichen
Dienste in Leer und Aurich gewirkt hatte , empor
zu der höchsten Stellung , die die Herren in
Amsterdam — der Rat der Siebzehn — zu ver¬
geben hatten.

Von der Pike auf — er war zunächst Assi¬
stent in Batavia — diente Wilhelm von Jmhoff
in der Gesellschaft , die von dem Gifte der Kor¬
ruption durchsetzt war und so aus die Dauer
keineswegs befähigt gewesen wäre , den stolzen
Kolonialbesitz zu erhalten . Der schändliche
Eigennutz von unwürdigen Geschäftemachern
hatte allenthalben sich breitgemacht und
ein Werk ernst gefährdet, das einstmals
von kühnen Unternehmern und tapferen Sol¬
daten begründet worden war . Jetzt erwuchs
der Ostindischen Compagnie in dem willens¬
starken Ostfriesen , der in die Geschichte als „ein
Deutscher Kolonisator" eingehen sollte , der Ret¬
ter oder wie die ehrend« Bezeichnunghieß , der
„Hersteller" , der Wiederhersteller des
gewaltigen Kolonialreiches. Was
zehntausend Schisse und hunderttausend
Soldaten nicht zu erreichen vermochten , das
gelang jenem unbeugsamen Manne , der keiner
Hinterhältigkeit nachgab , der auf beglückende
Liebe verzichtete , um sich ganz zu verschwenden
an die gestellte Aufgabe: Erneuerer und Er¬
halter eines Erbes zu sein , das nicht anders
als auf sauberer Grundlage bestehen konnte.
Wenn auch unter fremder Flagge , so hat doch
hier vor der Geschichte ein Deutscher für die
Befähigung gezeugt , die unserem Volke eigen
ist , in fremden Erdteilen beste Kolonial¬
politik zu treiben, die dem Ansehen der weißen
Raffe ẑu genügen hat , Vas weder Goldhunger
noch Blutgier verträgt . Wilhelm von Jmhoff
hatte «inen beschwerlichen Weg zurückzulegcn,
ehe er als Gouverneur von Ceylon und später
dann als Generalgouverneur des ostindischen
Kolonialreiches nach freiem Entschluß und eige¬
ner Verantwortung so handeln konnte , wie ihm
zu tun befahl ein hehres Ideal , das er sich trotz
aller Gemeinheit einer verdorbenen Bürokratie
in seinem Herzen bewahrt hatte.

Wilhelm von Jmhoff war ein Kind Ost¬
frieslands und verleugnete nicht die Kraft , die
die Heimat verleiht . Aber wie für den Men¬
schen von der Küste die Haltung das Entschei¬
dende im Kampfe des Lebens ist , so kann der
Dichter auch an einer Stelle seines Buches von
den Getreuen sagen , die im fernen Lande un¬
erschütterlich zueinander stehen : „ Ls ist nicht
ihrer Väter Land, was sie verbindet, obgleich
der gleiche Wind über ihre Wiegen strich , Ham¬
burg , Emden, Groningen — es ist der gleiche
Herzschlag , das gleiche Geradeaussehen, das
gleiche E e r a d e a u s s e h e n — m ü s se n !"
Mit solchen Gehilfen, die von dem edlen Cha¬
rakter angezogen wurden, konnte der „Hersteller"
sein Werk beginnen und beenden, von dem er —
erst fünfundvierzig Jahre alt — am 7. Novem¬
ber 1780 für immer Abschied nehmen mußte.
Frühzeitig hatte sich dieser hochbegnadete Sohn
unserer Heimat verzehrt im Dienste seiner Auf¬
gabe — außerhalb des Reiches. Wir aber
wollen sein Leben — dem Verlag Ludwig Kich-
1er in Darmstadt gebührt Dank für die Heraus¬
gabe des Romans — als ernste Mahnung hin¬
nehmen und die Lehren erkennen, die uns be¬
sonders heute nach zwei Jahrhunderten sehr
wichtig zu sein scheinen.

Gerade in der jetzigen Auseinandersetzung
mit den satten Westdemokratien, die vom Götzen
Mammon beherrscht sind , sehen wir , um
welche Entscheidung gerungen wird . Wieder¬
holt haben uns die Feindstaaten angekündigt,
daß sie unsere errungene Einheit zerschlagen
wollen, um die Deutschländer im Sinne des
Westfälischen Friedens wieder erstehen zu las¬
sen . Es paßt ihnen aus selbstsüchtigen Gründen
nicht , daß das „Land der Kathedralen" durch
Kasernen und Festungen gesichert so daß die
Schöpfungen „des Volkes der Dichter und
Denker " nicht ohne den notwendigen Schutz der
Waffen sind . Es ist ihnen nicht recht , daß wir
uns unseres Wertes bewußt geworden sind
und nicht länger Spielball ihrer Macht¬
gelüste sein wollen. Daher erkennen auch
die satten Neider, daß nach der gesicherten
Einheit jetzt um den Platz an der Sonne
gekämpft wird , der uns für die Zukunft
jene Kräfte entfalten läßt, die sonst entweder

Amsterdam, 27 . Januar.
Das lettländische Schiss „Everoja" (4384

VRT .j ist aus Grund gelaufen. Das Schiss
sandte Notsignale aus , daß es sich in Höchster
Gefahr befinde.

Die „Everoja" ist ein Schwesterschisf der
„Eoerene" (4354 BRT .j , die einige Stunden
vorher unterging.

Außerdem wird aus England berichtet, daß
sich der norwegische Dampfer „Birk" in der
Gegend der Hebriden in höchster Seenot be¬
findet. Den SOS .-Rufen des Schiffes zufolge,

(vrabtberiekit unseres Vertreters io ven Aase)

Den Haag, 27. Januar.
T Die niederländische Regierung hat sich

entschlossen , den Gulden um achtzehn Prozent
abzuwerten. Dieser aussehenerregendeEntschluß
wurde durch die Einbringung eines Gesetzent¬
wurfs in der Zweiten Kammer bekannt, in dem
der Finanzminister eine Neneinschiitzung des
Goldoorrates der Niederländischen Bank an-
kiindigt. Durch die Währungsabwertung hofft
die Regierung einen Betrag von 221 Millionen
Gulden zu erhalten . Hiermit soll zunächst der
Berlust gedeckt werden, der im Jahre 1931 der
Niederländischen Bank durch die Pfundabwer¬
tung in Höhe von 29 Millionen Gulden ent¬
standen ist. Ferner sollen 118,5 Millionen Gul¬
den dem Anleihesonds zur Verfügung gestellt
werden, während der Restbetrag den Reserven
der Niederländischen Bank hinzugesügt werden
soll.

In der Erklärung der Finanzministers wird
darauf hingewiesen, daß Holland vorläufig nicht
zum Goldstandard zurückkehren werde, den es im
September 1836 verlassen hat . Der Charakter
der schwebenden Valuta wird durch die Neu¬
regelung nicht angetastet. Die Maßnahmen

(Von unserem Vertreter ln üopenbageol

Kopenhagen, 27. Januar
W Im „Daily Herold" findet sich eine inter¬

essante Auseinandersetzung über die Frage , ob
es England gelingen wird, das größte neutrale
Land, die Vereinigten Staaten , in den Krieg
hincinzuziehcn. Das englische Blatt richtet zu¬
nächst ganz im Sinne der Ehurchill- Aktion eine
eindringliche Mahnung an die Amerikaner:
„Das ist auch euer Krieg !" Aber ein amerika¬
nischer Journalist , der in London tätig ist,
Fill Calhun, fragt kühl und sachlich zurück:
„Worum geht es ?" Er setzt den Engländern
auseinander , daß die Amerikaner gewiß Sym¬
pathien mit ihnen hätten , daß sie aber den Krieg
verabscheuten.

Was erwartet man überdies von den Ver-

dic an einer Küstenstation Schottlands aufgc-
sangen wurden, ist das Ruder gebrochen ; das
Schiss treibt auf hoher See.

Einer Reutermeldung aus London zufolge
sind elf lleberlebende des schwedischen Dampfers
„Gothia" aus einer Insel der schottischen
Westküste gelandet worden. Nach den Aus¬
sagen dieser Ueberlebenden hat eine Explosion,
durch die drei Besatzungsmitglieder sofort ge¬
tötet wurden, die „Gothia" zum Sinken ge¬
bracht. Ein Rettungsboot der „Gothia" mit
zehn weiteren Besatzungsmitgliedern wird noch
vermißt.

werden in erster Linie durchgeführt, um den
Goldvorrat zu erhöhen. Der nieder¬
ländische Goldvorrat wurde am 2 . Januar 1940
mit 1013 Millionen Gulden angegeben. Auf
dieser Basis erfolgt nun die achtzehnprozentige
Abwertung, wobei der Preis für ein Kilo¬
gramm Gold auf 2009 Gulden festgesetzt wird.

Als Grund für di« Abwertung werden in
erster Linie die Verluste angegeben, die der
Niederländischen Regierung durch die seiner¬
zeitige Sterling -Abwertung entstanden sind.
Durch die Pfundabwerlung haben die holländi¬
schen Staatssinanzen einen jährlichen Verlust
von 2' /- Millionen Gulden zu verzeichnen . Die¬
ser Verlust würde sich noch erheblich vergrö¬
ßern, falls die gegenwärtige Entwicklung an¬
hält . Da ein Betrag von 116,5 Millionen
Gulden dem Anleihefonds überschriebenwerden
soll , ist ein weiterer Grund für die Regie¬
rungsmaßnahmen in dem großen Geld¬
bedarf zu erblicken , den die niederländische
Regierung durch die Mobilisation und die Un¬
terhaltung es Heeres zu tragen hat . Von zu¬
ständiger holländischer Seite wurde kürzlich aus¬
geführt. daß die Mobilisation den Staat täglich
1 .7 Millionen Gulden koste.

einigten Staaten ? Sollten sie etwa Schiffs¬
ladungen von Truppen senden , und zwar nach
Indien , um dort den passiven Widerstand zu
bekämpfen , weil in der Maginotlinie kein Platz
für sie sei ? Außerdem frage man in den Ver¬
einigten Staaten , für wen eigentlich dieser
Krieg geführt werde. Die Jsolierungspolitik sei
in Amerika noch immer tief verwurzelt, nicht
zuletzt auf Grund der Ernüchterung in den Jah¬
ren nach dem letzten Kriege. Wenn England
heute Krieg führe, so wohl vor allem aus Liebe
zum eigenen Besitz. Der amerikanische Besitz sei
aber nicht bedroht. Auch wisse Amerika nichts
von den eigentlichen Kriegszielen Englands.
Dummes Gerede von Plänen für den Neubau
einer angenehmen Welt sei keine genügende
Versicherung dafür, daß alte tragische Fehler
nicht wiederholt würden.

Vom Emet Servile ermvrdel
(Fortsetzung von Seite 1j

macht hatte , wollten die Engländer zugleich
die täglich stärker werdende Opposition im
Lande gegen die verhaßte englandhörige Re¬
gierung mundtot machen und die Aufmerk¬
samkeit des Volkes von Nuri Said , der sich nur
durch größte Vorsichtsmaßregeln schützen kann,
ablenken. Sie wählten daher als Werkzeug
zur Aussührung ihres teuflischen Planes einen
Mann , der als überzeugter Suunnit und
Schiitenhasser bekannt war ; denn Rustam
Haidar war zugleich der geistige Führer der
Schiiten im Irak . Die Engländer beabsichtigten
also durch die Ermordung ihrers Führers , die
Schiiten in größte Erregung zu versetzen und
den schlummernden Gegensatz zwischen ihnen
und den Suunniten neu ausleben zu lassen . Die
Aufhetzung der beiden religiösen Sekten im
Irak gegeneinander entspricht der üblichen
„völkerversöhnenden" Methode, die die Eng¬
länder in anderen Ländern , insbesondere in
Indien , immer wieder anwenden. Nuri Said
hat, wie eingangs erwähnt , die günstige Ee.
legenheit dazu benutzt, alle seine Gegner, die sich
noch in Freiheit befanden, verhaften zu lassen.

Im Irak steht die Polizei besonders stark
unter englischem Einfluß , und wenn dort ein
Angehöriger der Polizei ein politisches Delikt
begeht , so steht immer England dahinter.
Erinnert sei hierbei an jene große Demonstra¬
tion gegen Nuri Said , einige Tage nach dem
in seinen Ursachen noch heute nicht völlig auf¬
geklärten Tode des jungen Königs Ghazi. Da¬
mals hieß es , die Nazis hätten die Studenten
aufgehetzt und ihnen Flugblätter in die Hand
gedrückt . Bald aber stellte sich heraus , daß ein
Beamter der nach englischen Weisungen han¬
delnden C . I . D . ( Criminal Investigation De-
vartement ) die Studenten aufgeputscht und
ihnen den Wortlaut des Flugblattes diktiert
hatte . Die Engländer wollten damit die Wut
des irakischen Volkes, das sie für den Tod ihres
geliebten Königs verantwortlich machte , auf
Deutschland lenken . Ebenso wie die Engländer
damals die Volkswut von sich abwenden woll¬
ten, wollten sie jetzt ihren Schützling Nuri Said
vor dem empörten Volk schützen.

Das ist eine altbekannte Tatsache , daß im
Orient , und letzthin gerade im Irak , hervorra¬
gende Persönlichkeiten immer dann starben,
wenn sie England unbequem wurden. König
Faisal starb, nachdem er den Engländern ge¬
droht hatte , beim Völkerbunde vorznbringcn,
daß britische Panzerwagen die gegen die Irak-
Regierung im Aufstand befindlichen Assqrer mit
Munition versorgt hätten . Der Eeneralstabs-
chef Bakr Sidqi wurde ermordet, weil er den
Irak von der britischen Vormundschaft be¬
freien wollte. Und König Ghazi starb, nachdem
er durch seinen Rundfunksender die aufständi¬
schen Araber in Palästina zum Durchhalten ge¬
gen die Engländer ermuntert hatte.

Wepgand in Ankara
Rom, 27 . Januar

Die römische Zeitung „ Teuere" meldet diß
Ankunft des General Weygand aus Beirut in
Ankara. Der General werde zwei Tage in An¬
kara bleiben und dort die Fühlung mit dem
türkischen Eeneralstab aufnehmen. Die Bespre¬
chungen würden sich um gewisse Einzelheiten der
Militärklauseln des englisch -französisch -tllrkischen
Dreierpaktes drehen. Die Ankunft Weygand»
habe in der Türkei größtes Aufsehen erregt.

Engländer werden durchsucht
Tientsin, 27 . Januar

Die Rückwirkungen des völkerrechtswidrigen
Anhaltens des japanischen Dampfers „Asami
Maru " und des Herunterholens der 21 deutschen
Seeleute machen sich jetzt für Tientsin bemerk¬
bar . Anstatt wie bisher ohne Verzögerung an
den Eingängen zur britischen und französischen
Konzession durchgelassen zu werden, müssen sich
die Angestelltenbritischer Firmen jetzt durch die
japanischen Posten durchsuchen lassen und stun¬
denlang in der beißenden Winterkälte anstehen.

Schwere Explosion in Lamashire
London, 27. Januar.

Freitag früh ereignete sich , wie Reuter mel¬
det , in dem Elektrizitätswerk in Lancashire eine
schwere Ervlosion, die einen schweren Brand z«k
Folge hatte . Die ganze Decke des ziemlich
großen Gebäudes, das am Ufer des Manchester-
Tchissahrtkanals liegt, flog in die Luft ; die
Trvr .mcr stürzten in den Kanal , der dadurch
unbefahrbar wurde. Das Elektrizitätswerk osr-
iorat ein großes Stahlwerk und den gesamren
Bezirk mit Strom.

Der Reichssportfühier von Tschammer und
Osten nahm Freitag aus Anlaß des Beginne»
der IV . Internationalen Wintersportwoche in
Garmisch -Partenkirchen die Gelegenheit wahr,
über sämtliche deutschen Sender über Wert und
Sinn dieser internationalen Großveranstaltung
zu sprechen ii ' ' d gab seinen Entschluß bekannt,
Garmisch -Partenkirchen für immer in den Dm'
telpunkt wintersportlichen Geschehens zu stellen.

Der britische Wirtschaftskriegsminister
mußte in einer Rundfunkrede zugeben , E
Deutschland trotz der gewaltigen englischen An'
strengungen noch keinerlei Anzeichen der M« ,
schastlichen Erschütterung zeigt.

Die Engländer haben eine zweite erweiterte
Schwarze Liste gegen den deutschenHandel her
ausgebracht. In diese Liste sind neben deutschen
auch zahlreiche uruguayische Handelshäu!«
eindezogen.

Der Moskauer Rundfunk verbreitet eilt»
Meldung, in der festgestcllt wird , daß die Tätig
keit der Petroleumindustrie Sowietrußlands m
den Ende September besetztenno ' nischen Gebie¬
ten nunmehr ausgenommen worden sei.

Churchills Worten folgt die Lat
Wichtige Molchen ln Augoslawien - Propaganda auf dem Balkan

lvradlberiokt unseres Vertreters in velgrscki

Belgrad, 27 . Januar.
M 2n Jugoslawien befürchtet man, daß die

britische Regierung nach der letzten Rede Chur¬
chills den Worten ihres Marineministers durch
verstärkte« wirtschaftlichen Druck Nachdruck ver¬
leihen wird. Die Tätigkeit der britischen Agen¬
ten, die zum großen Teil direkt oder indirekt
das Wirtschaftsleben des Landes kontrollieren
und über die Auslandsgeschäfte der meisten
Firmen unterrichtet sein wollen, hat zugenom¬
men . Vielen Kausleuten, die mit deutschen
Firmen in Geschäftsverbindungstehen , wird mit
der Eintragung in die Schwarze Liste gedroht.
Dabei werden gleichzeitig noch andere Maß¬
nahmen angekündigt.

Die Engländer begnügen sich jedoch nicht mit
diesen Wirtschaftsdrohungen. Sie haben auch
gleichzeitig mit einer neuen Propaganda¬
offensive eingesetzt , deren . Ziel offensichtlich
darin besteht / die jugoslawische Öffentlichkeit
vor der Balkanbundkonferenz für die britische
Kriegsaltion im Südosten zu gewinnen. Dies
äußert sich namentlich in der Herausgabe einer
Flut von Broschüren, unter denen sich auch das

verkümmern oder fremden Mächten zugute
kommest mußten. Von diesem Standpunkte aus
verstehen wir den von Juda entfachten Haß
Englands , das sich bedroht fühlt durch die
rassischen Werte, denen der Nationalsozialismus
zum Durchbruch verholfen hat. Der Ausbeuter
will nicht das Feld freiwillig räumen vor dem
aufbauenden Willen , der Wilhelm non Jmhoff
wie unzählige andere Deutsche beseelt hat . Wir
wissen aber auch , daß das kolonisatorische Werk,
wenn einmal das Reich zu seiner Entfaltung
aufrufen wird, vor allem die Friesen bereitfindet,
deren Tüchtigkeit von dem Wiederhersteller des
größten Kolonialreiches seiner Tage bezeugt
wird wie von den tausenden und abertauienden
Landsleuten , die sich unter dem Sternenbanner
eine neue Heimat schufen , weil einst ein schwa¬
ches Deutschland vielen seiner Kinder keinen

Blaubuch befindet, Bücher und Flugzettel in
serbokroatischer Sprache, die unzähligen Sorben
in diesen Tagen gratis zugestcllt wurden.

Die Bevölkerung — das kann man immer
wieder feststellen — geht jedoch nicht mehr so
auf die britische Stimmungsmache ein, die außer¬
dem jede Originalität vermissen läßt , da immer
wieder die alten Platten aufgelegt werden.
Auch die maßgebenden Regierungsstellen >ehen
die britische Propaganda mit gemischten Gefüh¬
len . Es sind sogar Bestrebungen im Gange, d- n
englischen Einfluß in manchen Zweigen des
öffentlichen Lebens im Interesse der Wahrung
der Neutralität auszuschalten. Dazu gehört
zweifellos auch die bevorstehende Verstaat¬
lichung des Belgrader Rundfunks,
der bisher Eigentum einer unter englischem
Einfluß stehenden Privatgesellschaft war. Der
Direktor der Radiostation soll dem Vernehmen
nach sogar ein Vertrauensmann des
Intelligence Service sein , was von
jugoslawischen Regierungskreisen mit Recht
schon im Hinblick auf die Auswahl des Nach¬
richtenmaterials als ein unhaltbarer Zu¬
stand bezeichnet wurde.

anderen Weg als den der Auswanderung ließ.
So ist dieser packende Roman sehr zeit¬

nahe, mag er auch spielen in dem alten Hol¬
land vor zwei Jahrhunderten , in dessen Kultur-
und Sittengeschichte wir — stammverwandt —
besonders gern Einblick nehmen. Der große
Jmhoff mahnt uns , den deutschen Lebens¬
anspruch durchzusetzen . Dann brauchen die Jün¬
ger seines Geistes sticht zu werken und sich zu
verzehren unter fremder Flagge . Um diese Ent¬
scheidung geht es heute, daß das Reich fördern
und schirmen kann den Tatendrang seiner
Söhne, wie es nicht möglich war in den Tagen,
da ein bedeutender Ostfriese seinen einsamen
Weg zur Höhe seines Ruhmes ging. Die Tra¬
gik seines Lebens begreifen, heißt : die deutsche
Pflicht zu Einheit und Macht bejahen.

LL. k.

Guldenabwertung in Holland
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Das lebende Pfand / Von Marie Ulfers
HI Unbeweglich sksi.id die Glut des August¬

tages über der Marsch des Harlingerlandes.
Reglos, als sei alles Leben erstorben, lagen an
den Deichen entlang die Plätze in geheiligter
Mittagsruhe , die langgestreckten , wuchtigen
Backsteingebäude ohne den Schutz von Baum
und Strauch dem grellen Licht preisgegeben.

Ueber die halbabgeernteten Felder , die in
diesem trockenen Sommer überreiche Ernte
brachten , kam jetzt mit grohen, stakigen Schrit¬
ten ein hagerer Mann . Es war , als spüre er
es nicht , wenn ein plötzlicher Zugwind von
Osten ihn wie Feueratem umstrich : unentwegt
ging er weiter, der nahen Jeverländischen
Grenze zu. wo das neue rote Dach von Hespen-
hausen wie eine Flamme gegen den fast farb¬
losen Himmel stand . Wo der Charlottengroden
aus den Sophiengroden stieß , erstieg er gewandt
die steile Böschung des Autzendeichs , wobei sich
kleine Erdbrocken lösten und über die verbrannte
Grasnarbe leise polternd auf den steinharten
Fahrweg rollten.

Oben sah er , auf seinen Padstock gestützt , auf¬
merksam über das breite grüne Vorland hin¬
weg der heute kaum wahrnehmbar aufwachsen¬
den Flut entgegen, deren mattes Blinken erst
unterhalb der Eilande stand , die schattenhaft
aus dem Dunst aufwuchsen . — Wahrhaftig ! die
Tide mochte sich wohl um eine Stunde ver¬
setzen ! — Ungeduldig stampfte er mit dem Stock,
der tief in ein Mauseloch fuhr. — Auch das
noch ! Der Deich war hier ja wie durchbohrt
von Löchern!

Eine neue Sorge sank auf das sonst so tapfere
Herz Anton Günther von Mllnnichs, dem Fürst
Carl Edzard von Ostfriesland die Wiederher¬
stellung der Deiche des Harlingerlandes anver-
traut , die die Weihnachtsflut 1717 so grausam
zerrissen hatte. Diese Berufung war um so
ehrenvoller für ihn , als er schon seit zehn
Jahren nicht mehr Drost zu Esens war . wo ihm
sein Sohn Christian Wilhelm im Amt auffolgte.
Doch es war schon zuviel wertvolle Zeit nutzlos
verstrichen : schon schrieb man 1719 , und noch
immer lag das geschlagene Land ungeschützt.

Er hatte es sich heute zur Aufgabe gemacht,
einmal selbst festzustellen , ob auch jetzt , wo bei
dem anhaltenden Ostwind sehr wenig Wasser
lief , dieses noch die großen Kolke im Osten
seines Distrikts erreichte, die noch nicht ge¬
schlossen werden konnten. Am zeitigen Morgen
war er aus Esens geritten , hatte dann sein
Pferd aus dem neuen Funnixsiel untergestellt,
von wo aus es ihm gegen Abend nach Neu¬
harlingersiel gebracht werden sollte.

Und nun hieß es warten!
Mißmutig ließ er sich auf der grüngebliebenen

Außenböschung nieder und starrte, das von
Wind und Wetter braungegerbte Gesicht in die
knochigen Hände gestützt , auf ein fernes Segel,
das Kurs auf die Harle nahm und an dessen
unmerklichem Nahen er den Stand des Wassers
erkennen konnte . — Wie still es war ! Keine
Lerche sang , keine Möwe schrie ; unbeweglich
M .cn die Kühe, hing das Segel des vor dem
Flugeldeich liegenden Schiffes. Die schmerzende
Helle vor ihm schien in ihrer Lautlosigkeit alles
Leben zu ersticken.

Ihm war, als griffe auch hier das Unfaßbare
uahm ihm , das er auch in dem baumlosen
Marschenland spürte, das so kahl und nüchternund scheinbar aller Geheimnisse bar , dort hinterdem Deich lag und das ' ihm doch schon Rätsel
ausgegeben , wie kaum ein anderer Landstrich . Lages an ihm ? lag es an den Bewohnern? — Ach,
^ hier wohl ewig „de Frömder" bleiben,
hcrgegeb

" b^ n Kräfte für dieses Land

plötzliche Sehnsucht nach dem -üblen« chatten des alten Parks von Neuenhuntorf,
ni

'" Familiengut bei Elsfleth , überfiel
Wie 9Ut , daß sein Sohn , der Kaiserlich

ruglsche Feldmarschall, es zurückerworben hatte!" c/ -- rauschte es im Buchengang. -
^ .Hatte er einen Augenblick geschlummert ? —
nah sprang er auf. Für ihn durfte es kein

9eben ! — Aufs neue schüttelte ihn
daß gerade jetzt , bei dem

günstigsten Wetter die Arbeit wegen Geldinan-
gms ruhen mußte. Unwiederbringliche Zeit ging

die Tage wurden schon merklich""d die Herbststllrme ließen meist nicht
.

'
aA warten . Das Geld war einfach nicht da;

wohl — das Land trug eine große
x:? ,. denlast und die Anlieger waren durch die

urmslut so geschädigt , daß sie nicht imstande
höhere Lasten aufzubringen,

hatten die Bürger von Esens große
dafür gebracht . Würden sie , deren.

"/ ".. und Eigentum gleichfalls schwer bedroht
Uch äu . weiteren entschließen ? — Es mußte

wollte ^ " ^ werden, das mochte gehn , wie es
!"h nach Jeverland hinüber , wo er im

n, „ /u ^uhr den Deichbau geleitet hatte . Dort
-sieche Kampf gewesen , nur , daß die

tinlsche Regierung wohl über mehr Mittel
»-„ lugte . Was den Leuten dort fehlte, war
-

"k, / . Deichordnung, wie sie das Harlinger-
b,/ ? HEe . Aber es waren Dickköpfe hier wie
r./ ,

-sulchen , dsx vor jetzig „Ja " zehn „Nein"
ein/ " und denen jeder Gemeinschaftssinn ab-
kommen k

Deichbau nicht zustande-

fchöße
^ Windstille wehten jetzt seine Nock-

Eilert Janssen, der unweit des Flllgeldeichs
, „l,! ^ uer Ladung Schill mitten im Tief lag,

llerade die Nülle mit Weißbier von feinem
uacheliAen Gesicht, die ihm Heiko Gerds, der
^ unge , soeben an einem Tau aus dem Wasser

, eder Dag satt van ! — man kiek ins . Heil —wat will de Keerl door günnert to rehren?"
— „Dat is de Drost! — ja . ick kam all !" Rasch
machte er das Beiboot klar : „He will na annerKant Deep !"

Heiko hielt auf einen llfervorsprung an, der.vom Strom ziemlich unterwllhlt , bis nahe andas trage aufwachsende Wasser reichte , das das
stark verschlammte Flußbett erst zu einem ge¬ringen Teil füllte. Geschickt stieg der Drost über
den hier festen Schlick zu Heiko , der ihn, mit
dem Strom treibend, an eine geeignete Stelle
des jenseitigen Ufers brachte . Mit Befriedigungsuhlte von Münnich den festen Untergrund der

Ändel bewachsenen Fläche untrr seinenFasten; es war nur eine Frage von wenigenJahren daß sie eingedeicht werden konnte, die
Harlebucht schloß sich mehr und mehr.

, Wallst du wat ? " Verwundert sah er auf
den Jungen , der zögernd verhielt . Heiko wurde
dunkelrot: „Och — wenn ick fragen mag — ick
meen man — wenner dat weer gähn kann vandielen. — Vader —"

Jetzt sah er' s am Gesicht , das war wohl der
Junge von Gerd Heiken , den er als Vorarbeiter
besonders schätzte. Gequält sagte er : „ Ick weet
noch nich . — He kriegt Bescheid !"

Er sah dem Jungen nach , wie er mit gesenk¬
tem Kopf zurückruderte, und ihm war , als
hörte er wieder das Lamentieren der unbezehlt
gebliebenen Leute, das ihm so oft ins Herz ge¬
schnitten und ihm seine Arbeitskraft gelähmt
hatte . War es ein Wunder, daß sie schließlich
die Arbeit niederlegten?

Er ging zögernd weiter , kehrte wieder um,
sah zu , wie Eilert Janssen sich bemühte, flott
zu werden, sein Schelten drang bis zu ihm.
,De Schillkröten" , wie die kleinen Ewer ge¬
nannt wurden, die den Schill für die Kalk¬
brennereien holten, waren jetzt neben einigen
kleinen Fischersahrzeugen die einzigen Schiffe,
die noch den erst vor siebzig Jahren gelegten
neuen Funnixsiel anliefen.

Durch die starken Anlandungen vermochte der
Ebbstrom das sich stark schlängelnde Tief nicht
mehr reinzuhalten , für größere Schiffe war es
einfach nicht befahrbar . Weiter nach Wittmund,
im Vinnentief , fuhren noch allerlei kleinere,
flachgehende Ewer , die „Bullen"

, die auf diesem
einzigen Verkehrsweg des Amtes oie Landes¬
produkte beförderten. Der Fürst plante deshalb
einen neuen Hafen, dort drüben, wo die Außen-
Harle an Breite und Tiefe die Möglichkeitdazu

Aus dem Brookmerland Federzeichnungvon Ernst PetriH

bot . Er sollte der größte und stärkste zwischen
Jade und Ley werden und den Namen der
Fürstin Caroline für immer der Nachwelt be¬
wahren.

Greifbar deutlich sah er in der flimmernden
Luft das geräumige Hafenbecken , umgeben von
einem starken Deich , aus dem stattliche Häuser
unter einem Kranz von Linden standen. Ein
Gewirr von Schiffen war am Laden und am
Löschen , Kornwagen rollten polternd über die
Brücke , und rauschend fielen die Segel eines
stattlichen Zweimasters, der soeben binnen kam;
das Rasseln der Ankerkette , das Rufen der
Mannschaft klang bis zu ihm herüber, und
sausend drehten sich Mühlen im Wind.

Er fuhr sich über die Augen — ach , da lag
einzig Eilert Janssens Schillkröt. auf der eben
der Anker binnengeholt wurde, und das ferne
Schiff, klein wie dieses , kam langsam näher.

Würde er den Tag erleben, an dem sein
Traum Wahrheit wurde? Der Fürst hatte ihn
beauftragt , das Besteck zu machen , das jetzt
seine Lieblingsarbeit in stillen Stunden war.
Sein Sohn , der Esenser Drost, war in alles
eingeweiht, damit er sein Werk , wenn nötig,
weiterfllhren konnte.

Die heute fast trockenen Erüppen auf dem
Heller boten seinen langen Beinen kein Hin¬
dernis . Bald hatte er den Außendeich erreicht.
Hier und da blieb er stehen , untersuchte die
Bruchstellen — hm , hm , durchweg waren die
Soden kunstgerecht wie Mauersteine eingefügt,
gut angewachsxn . Der große Kolk im Char-
iottengroden war geschloffen ; aber sonst war es
ein Flicken und Lappen gewesen ; allein in' einem Bezirk hatte er vierzig Kolke gefunden,
die noch längst nicht alle geschlossen waren . Be¬
sonders der bei Eröningerhäuser machte unge¬
ahnte Schwierigkeiten. —

Wieder senkte sich schwere Sorge auf den Ein¬
samen , der durch die blendende Helle ringsum

FE und Adlkk / Von Watt-- Bäh.

iczogenhatte „Punge ia i — door much ick woll

AI Friedrich II . von Hohenstaufen, der Enkel
des Barbarossa^ «ntritt den tiefbraunen Mauern
seiner sarazenijchen Feste Lucera, den Falken
frei auf der behandschuhtenFaust. Hinter ihm
und seinem Gefolge, im Rücken der arabischen
Leibwache , verhallte das Gebell der Jagdleopar¬
den , verklang das Geläut der Rüden, die in
Käfig und Zwinger Zurückbleiben mußren, denn
höher als das Weidwerk mit vierfüßizen Hel¬
fern schätzte der Kaiser die Falkenbeize, weil sie
( das sind seine eigenen Worte) : „ganz aus der
Liebe entspringt."

Een Sonnenaufgang ging der Ritt unter dem
blauen , seidigen Himmel Apuliens , Über die
weiten, lichtatmenden Flächen, zwischen denen
Salsola und Volgane die fließenden Silber¬
bänder vereinigen. Friedrichs stolzer und fester
Blick , der die Schönheiten der Landschart wider¬
strahlte, ruhte mit Freude auf dem graugeperl- .
ten Gefieder seines weißen sibirischen Lieb¬
lingsfalken, den er mehr liebte als ein« Stadt.

Zur Linken, wo weit aus de: Ferne das Meer
wie Schwertklingen herüberblitzts, erhob sich ein
Kranich aus einem nahen Bruch , schwerfällig
und ungefüge zunächst , bald aber mit befreiter
Schwinge in das selige Blau hinaufrudernd.
Des Kaisers Rechte riß kne Haube vom Kopf
des Falken, hoch warf ihn die Faust dem gefie¬
derten Riesen nach , wobei ein Heller Jagdruf
des Herrschers den Kampf der Kreatur ein¬
leitete . ^ ,Ein Steigen und Ueberstergen von Verfolg¬
tem und Verfolger begann. Durch die breiten
Spiralen des grauen Wildes bohrten sich die
steilen Windungen des weißen Jägers . Un¬
gleich sind Tiefe und Grenzen des Luftraumes
für Fall und Kranich, verschieden nach der Ord¬
nung ihrer Kräfte . Ein Heller Fleck rüttelte
über einem größeren dunkleren, der von unten
geseben fast schwarz erschien . Der zusried

'ene
Blick des Herrschers sagte dem Gefolge den
Sieg des Edelfalken voraus.

Ueber dem Scheitel des Kaisers flatterte es

von braunen Fittichen. Ein junger Adler strich
vom Horst , noch wenig geübt in der königlichen
Kunst des Fliegens , wie Friedrich mißbilligend
erkannte. An dem unsichtbaren Faden , der ven
Kaiser mit seinem Falken zu verbinden ichien,
stürzte ein weißblitzender Stein hinab auf den
Rücken des Adlers. Der kaiserliche Wappen¬
vogel verzückte sein Leben in den Fängen des
Falken, indessen der Kranich mit breitem
Flügelschlag entrann.

In Friedrichs Antlitz stieg blutdunkle Röte.
Blaue Stränge , legten sich ihm die Zornadern
über die Schläfen, wie das Gefolge erblassend
bemerkte . Ein herrischer Ruf rief oen Falken
zurück. Die freie Hand des Kaisers zarte nach
der Misericordia, dem dreikantigen Dolch , dem
Panzerhrecher, der an kostbarer Kette auf der
rechten Brustfelle hing. Ungeheuerliches hatte
sich begeben, ein Aufstand gegen Maß und
Rang , wenn auch nur in der geneoerten Welt.

Friedrich II . , der auch im kleinen der
„Imperator mrnrcli " blieb, achtete nicht des Va¬
lets , des Edelknaben, der den getöteten Adler
aus dem Staube gehoben und vor dem Herricher
kniend in zitternden Händen hielt, Tränen in
den jungen Augen. Friedrich winkte den Ju¬
stitiar aus dem Gefolge herhei, übergab ihm
den Falken und befahl, stahlhart und glasklar
war seine Stimme : „Schlage ihm den Kopf
ab !"

Als das Helle Gefieder des kaiserlichen Lieb¬
lings sich mit rotem Purpur sprenkelte,
strammte sich die Gestalt des Herrschers in den
Bügeln , Lberblitzte sein Blick die Herren des
Gefolges, die sich erschauernd um den Kanzler
Petrus de Vinea zusammengeschlossen hatten.
Stählerne Bogen klirrten , von schmeidigen Seh¬
nen gespannt: di« braunhäutige Leibwache rich¬
tete Gesichter von Erz auf die Kanzlergruppe.

Friedrich warf seinen Handschuh über den
Falben, dunkel und drohend rollte es über die
Lippen des Kaisers : „Weil er seinen Herrn
getötet hat !"

Das Glück der Stunde.
Von Anne MarieJürgens

Beweine nicht das Glück vergang 'ner Zeiten,
fleh ' nicht die Zukunft an um schön

' re Tage!
Du hast verlernt , dem Augenblick zu leben
und deckst ihn zu mit ungerechter Klage.

Die Gegenwart zertritt dein hast 'ges Eilen
und Sehnen nur ist deiner Sinne Sucht,
denn wo die Knospe ist , da willst du Blüte,
und wo die Blüte ist , da willst du Frucht.

Sieh , jede Stunde hält in ihrem Schoße
ihr eig ' nes Glück gleich einem Edelsteine,
der ist in Alltagslast und -not verborgen
wie reiche Schätze tief im dunkeln Schreine.

Und dein Werk ist es , diesen Diamanten
aus seinem Kerker liebend zu befrei 'n,
dann wird das Glück der Stunde froh dich

grüßen,
sei es ein Duft , ein Klang , ein Sonnenschein!

wie durch ein Fegefeuer ging, das der auf«
lebende Ost nur noch stärker anfachte, und auch
die träge kriechende Flut vermochte keine Er¬
lösung zu bringen.

„Kiek hüm ins an ! — de is woll weer good
an 't nösen !" — Heinke Tjarks band gerade den
Punterbaum auf den hochbeladenen Weizen¬
wagen fest, als ihm die unverkennbare Gestalt
des Drosten auf dem Deich ins Auge fiel : „Wat
de woll meent, dat ick mien Pand so dieken
laat , as he dat will !" — Jhnke Jhnken, der
mit seinem Volk auf dem Lande nebenan am
Ausladen war , rief zurück : „Wat de Keerl stick
doch woll inbildt ! — door kweemenja die in d'
linnen Blicks ! — Ick heb miens an Jakob Beh¬
rens utwunden, de maakt mit dat vor 'n Et
un 'n Appel! — dat laat nu nett wesen , as dat
will !"

Klein und hager, stand plötzlich Deichrichter
Janssen hinter ihnen : „Schulten Jo Diesköpp
upnanner körthauen! — denkt derüm — wenn-
eer de Diek nich hollt, is dat Jo eegen Schuld!
Mi dücht , Ji hebt Anno Söbentein good Lnner«
funden, wat dat heet !" — Ohne Gruß ging er
dem nahen Deich zu , die . langen Beine von
Münnichs, den er von seinem nahegelegensn
Platz erspäht, würden ihn bald genug einholcn.

Gerd Heiken machte für einen Augenblick beim
Ausforken seinen langen Rücken grade, und di»
hellblauen Augen in dem scharfen Gesicht folg¬
ten der einsamen Gestalt auf dem Deich . —

Das tat den Bauern gut, daß die mal den
Wind von vorn kriegten! In der Wirtsstube
bei Bier und Tabak alles bester zu wissen , war
natürlich leichter , als bei allem Wind und
Wetter mit Rufen und Schreien das Letzte aus
den Leuten herauszuholen, wie der Drost, der
sich Tag und Nacht keine Ruhe gönnre Er packt«
die Forke aufs neue, die Schööse flogen nur so
auf den Wagen. — Es war nicht um den Drost
gewesen daß die Arbeiter Laway gemacht hat¬
ten, sie wußten alle, daß er ein Herz für ihre
Nöte hatte und alles für sie tat , was in seinen
Krälten stand . Aber der Mensch war nun ein¬
mal hohl, und ohne Bezahlung konnte keiner
arbeiten.

Hntien nicht viele von ihnen ein Drittel bi»
einhalb ihres so schwer verdienten Lohnes da¬
durch verloren , daß sie ihre Assignationen au»
Not verkaufen mußten? — Hatten die Werk¬
basen sie nicht mit dem Malz und Roggen, das
ihnen als Ersatz für Barzahlung auf Kredit
bewilligt war , schmählich betrogen? — Jetzt in
der Ernte gab es Arbeit genug, und der kleine
Mann hinterm Deich , der in der Flut oft sein
Allerletztes verloren hatte , war gezwungen,
jeden Stüber mitzunehmen.

Kurz vor Altharlingersiel traf der Deichrich¬
ter mit dem Drost zusammen und ging nun,
immer zwei Schritte gegen dessen einen, neben
ihm. Hier war der Deich vollkommen zerstört;
er mußte ganz neu gezogen werden, und von
Münnich hatte durch geschickte Anlage noch
siebzig Diemat gutes Land zugewinnen können.
Sie blieben stehen — so wie die Arbeiter ihn
verlassen , lag er da, die Wllppen umgestürzt,
halb fertig, ein trostloses Bild . Wann endlich
würde der Bescheid kommen , daß die Arbeit
ausgenommen werden konnte?

Die Entscheidung mußte in diesen Tagen
fallen. Die Deich - und Sielacht hatte sich noch¬
mals mit allem Nachdruck dafür eingesetzt , wenn
es nicht anders ging, mußten die weiter zu¬
rückliegenden Marschdörfer, die doch je nach
Güte ihres Landes Deichlasten bezahlten, Volk
stellen.

„De Annehmers hebt dat Dieken man völ
to billig annahmen ! — ick harr dat glieks in t
Luur !"

Der Deichrichter hob das kleine , scharfe Ge¬
sicht : „Wenn se der wat an verdeenen willt,
köönt se der Geld bie tosetten!"

Das wußte der Drost auch , aber die Deich¬
arbeiten waren öffentlich ausgemient ; sie muß¬
ten sehn , wie sie damit zurechtkamen . Doch es
waren ihm auch nirgend solche Entrepreneurs,
solche Wagehälse begegnet wie hier zulande.
Ja , se dröft der good up los !" bestätigte der

Deichrichter . „Wenn nu dat Geld doch man
kweem !"

Vertieft in ihre sorgenvollenGedanken , waren
sie Gröningerhäuser näher gekommen . Schon
kamen die Mädchen mit Joch und Eimer über
den Deich ; dumpf klang unter den Hellen
Schluchterhllten ihr : „ Kumm Oll. kumm Oll !*
mit dem sie die auf dem Heller weidenden Kuh«
lockten. Der Zeit nach mußte es Hochwasser
sein ; matt blinkte es jetzt auch.

In uneingestandener Bangigkeit gingen sis
zögernd dem Kolk zu — würde auch dies un¬
gewöhnlich niedrige Wasser ihn noch erreichen ?!
Man sollte es doch nicht für möglich halten!

Der letzte Versuch , den dreißig Fuß tiefe»
und dreihundert Fuß langen Kolk zu schließen,
war ' durch die Schuld des damit beauftragten
Ingenieurs mißglückt , der das durch von Mün«
nich gemachte Besteck willkürlich geändert hatt »,Wollte er ein Bravourstück machen ? — Hgttß



Scharnhorst schreibt an seinen Sohn
Von Hermann Böhme

M Wilhelm von Scharnhorst , der Sohn des
Reformators des preußischen Heerwesens , war
im September 1809 beim brandenburgischen Hu¬
sarenregiment eingetreten , um die Befreiung des
Baterlandes vorbereiten zu helfen . Sein Vater
befand sich damals in Königsberg , wo er soeben
ein leichtes Nervenfieber überstanden hatte.
Kaum genesen , schrieb er seinem Sohn einen
..soldatischen Unterrichtsbrief "

, in dem es heißt:
„ Mein lieber Wilhelm!
Ich bin jetzt von meiner Krankheit so weit

hergestellt , daß ich Dir wieder schreiben kann:
ich werde die Gelegenheit benutzen , Dir einigen
Unterricht zu geben , wie Du Dich in Deinen
jetzigen Verhältnissen benehmen mußt . . .

Das erste, was ich Dir vor allem anderen
empfehlen muß, ist Folgsamkeit und Duldsam¬
keit. Man muß durchaus sich im Militär ge¬
wöhnen , nicht allein allen Befehlen , sondern
auch allen Winken , allen Gebräuchen und Her¬
kommen, so widersprechend und nachteilig einem
auch die Sache scheinen mag , Folge zu leisten.
Wer dies nicht in jeder Hinsicht tut , wird so
angesehen , als wollte er etwas Besonderes vor¬
stellen , und bringt dadurch schon unvermerkt
sowohl seine Kameraden als Höhere gegen sich
auf . Dies ist der erste Schritt zu einem nach¬
teiligen Verhältnis , welches eine Menge von
Unannehmlichkeiten nach sich zieht . . .

Vor allen Dingen mußt Du Dich gewöhnen,
alle Deine Vorgesetzten von dem Karabinier an
als Deine gesetzmäßigen Obern zu betrachten,
ohne auf ihre persönlichen Eigenschaften zu sehen.
Deine Obern sind dazu von den höchsten Behör¬
den angesetzt , und Du würdest Dir selbst bei
Deiner Bildung die größten Vorwürfe machen
müssen, wenn Du nicht in diesem höheren Ge¬
sichtspunkte zu handeln imstande wärest.

Es wird Dir höchstwahrscheinlich Vorkommen,
daß Du hin und wieder in Rücksicht meiner

gelinde und sogar freundschaftlich behandelt
wirst , wo dies sonst nicht der. Fall sein würde.
Mache hiervon ja keinen Gebrauch , halte Dich
immer zurück und siehe es für das an , was es
ist : dadurch werden auch andere eine gute Idee
von Deiner Klugheit bekommen , und Du wirst
bei Deinen Kameraden dadurch unendlich ge¬
winnen . Eine jede Zurückhaltung erfordert aber
auch viel Delikatesse , wenn sie nicht den Ver¬
dacht von Stolz oder Ungebildetheit veranlassen
soll. Wenn zum Beispiel ein Offizier Dich
freundschaftlich und vertraulich behandeln sollte,
so nimmst Du dies dankbar an , ohne daß Du
Dir selbst ein gleichmäßiges Benehmen erlaub¬
test. Es ist bei manchem Gewohnheit oder
Bedürfnis . Untergebene , von denen sie eine gute
Meinung haben , freundschaftlich zu behandeln;
so lange diese nur nickt ihre Verhältnisse ver¬
gessen, ändern jene nicht ihr Benehmen , und
niemand gewinnt hier mehr bei als der Nie¬
dere ; tritt aber der umgekehrte Fall ein , so
nimmt der Höhere gewöhnlich einen Ton an . der
sich den beiderseitigen Verhältnissen nähert . . .

Du wirst Dich wundern , daß ich Dir empfehle,
mit Deinen Kameraden in gutem Verhältnis zu
stehen. Ich habe immer keine gute Meinung
von einem jungen Menschen , den seine Kamera¬
den nicht leiden mögen , und ich habe bemerkt,
daß nichts sicherer die allgemeine Achtung erhält
als die der Kameraden . Hiermit will ick nicht
sagen , daß man mit ihnen gemeinschaftlich sich
unanständig betragen , unanständige Oerter be¬
suchen und gemein sein soll ; das aber , was sich
schickt , muß man mit ihnen mitmachen , man
gewinnt selbst dadurch nach und nach einen
Aszendent über die Unanständigen und Unmora¬
lischen.

Siehe Du diese Bemerkungen ja nicht als
geringfügig an , sie sind auf Erfahrung gegrün¬
det und verdienen gerade Deine besondere Auf¬
merksamkeit."

l»r mit dem Annehmer zusammengehalten , da¬
mit dieser mehr verdiente?

Der Drost hatte den ihm als besonders fähig
" nd zuverlässig empfohlenen Menschen auf der
Stelle entlassen müssen , als der mit großem
Kostenaufwand geschlossene Bruch bereits am
andern Tag wieder ausbarst.

Sie standen jetzt an der tiefen Leide , die der
Strom sich gewühlt hatte , und mußten ohnmäch¬
tig zusehen . wie auch heute das braungelbe,
blasige Wasser mit solcher Gewalt durch den
Deichriß strömte , als wolle es sich niemals wie-
ber verreiben lassen . Die beiden verantwort¬
lichen Männer sahen sich schweigend an . grau-
blaß der Drost , verfallen der Vogelkopf des
Deichrichters — war denn der Riß noch tiefer
geworden ? Als alte Fachleute wußten sie beide
- 7 nicht die Breite war ausschlaggebend ; aber
Nichts war schwerer zu fangen als ein tiefer
Kolk

„ Schmiet der doch wat Lebendigs in !"
Höhnend klang es von oben , wo der Bruck

jah abfiel , zu den aufblickenden Männern . In
gleißendem Licht stand dort eine große , schwere
Frau , die ein Schaf am Tau führte , wurzcl-
farbenes Haar klebte um die spitz zulaufende
Stirn , unter der die hochgeschobenen blauroten" licken die kleinen Augen fast verdeckten.

„ Wie ein böser Traum sieht sie aus "
, schoß

es dem Drost durch den Sinn , „ als ob sie kleine
Kinder fräße !" Und das verbissene : ..Sckullen
bat Frominsch der sülfst inschmieten !"

, das der
Deichrichter der grußlos Weitergehenden nach¬
sandte . deren derbes Blaudruckkleid die starken
Arme und bloßen Beine freiließ , war wie eine
Antwort auf seine Gedanken.

Geschmagret die mit ihrem Gerd der nicht
zahlte , in einem der kleinen Häuser unterhalb
des Deichs wohnte , hatte kein gutes Wort „bie
de Dieters "

. obwohl mancher den Weg zu ihr
>ltud . Es hieß , daß sie es besonders auf die
ganz Jungen abgesehen habe , obwohl sie schon
hoch in den Vierzigen stand. - Wieder stieg in
dem Deichrichter voll Zorn und Gram der
Abend hoch , als er Hane , seinen Jüngsten noch
eben hatte zurückholen können , als er mit einem
Beutel voll Wurst und Käse zu ihr wollte . —
Und doch hatte er selbst ihre Hilfe in An-
sprach nehmen müssen, als er im Frühjahr
vei ihrem Haus sich den Fuß vertrat , den sie
mit „ nügderlei Smeerels " bald wieder kurierte,
wie sie auch seiner Kuh geholfen hatte , die zu
Schaden gekommen war . Das war es eben —
Geschmagret . .wußte was "

, und deshalb kam man
nicht gegen sie an.

Beunruhigter , als sie es eingestehen mochten,
waren sie über eine schmale Planke , die die Ufer
notdürftig verband , wieder auf den Deich ge¬
gangen . Den Zuruf Eeschmagrets jn Herz und
Ohr , standen sie so in bedrücktem Gespräch. Ge¬
blendet von dem scharfen Licht, benommen von
der unverminderten Hitze, bemerkten sie nicht,
wie eine ältere Frau über den Deich kam, ein
wenig schleppend, die auf ihren Stock gestützt mit
über den Augen gelegter Hand nach den mel¬
kenden Frauen spähte . So prallten sie fast zu¬
sammen , und Eischc Maria Janssen wäre den
Deich hinunter gefallen , hätte der Drost nicht
rasch zugegriffen . „ Jk laat mi nich van een
Mannsminsch anfaten !"

Sie stand schon wieder , die stahlblauen Augen
in dem strengen , länglichen Gesicht nicht minder
funkelnd als die langen , leise klirrenden Eold-
aehänge in den Ohren . „Man Eischmaree — dat
is doch de Drost !" — „ Mannsminsch ie Manns¬
minsch !" sagte sie kurz. — „Man wenneer Ji
eben mit herin kamen willt — dat is heet
vandag !"

So empfindlich war die Kühle der blau¬
gekachelten Upkamer , deren Fenster zum Deich
gingen , daß es von Mllnnich vor den Ohren
sauste und er unbewußt die Augen schloß, vor
denen es unerträglich flimmerte . Die Schultern
mutlos vorgeneigt , lehnte er so in den steilen
Nllschenstuhl , ein alter , verfallener Mann ; die
Perücke hatte sich verschoben und ließ einen
Streifen des dichten, eisgrauen Haares frei . In
der Küche nebenan hörte er den Deichrichter

mit der Hausfrau sprechen, die seine Verwandte
war . Seine risklare , leise Stimme hob sich scharf
von ihrer dunklen , herben ab . Sie hatte früh
den Mann und in der Weihnachtsslur zwei
Heranwachsende Söhne verloren , die das Vieh
hatten retten wollen . Nun war sie die alleinige
Herrin des großen Platzes , deren starkem Willen
sich keiner zu widersetzen wagte.

„ Wi hebt dat Schaap man glieks schlacht, dat
in de Kolk fallen weer . Dat kweem uns nu in
de Aarnt good to paß !" — Der Drost setzte sich
unwillkürlich grade — ach . — „ So , Veen Kra¬
ken ? — och , anners .

" — „ Wat anners ?" — Die
herbe Stimme kam näher , es knarrte auf dem
Tritt . „To . Hyma !" Der Schleef klirrte in den
Breitopf zurück , gleich daraus kam ein schlankes,
blondes Mädchen und setzte zu dem einfachen
Imbiß , der aus Schwarzbrot , Butter . Käse und
Nagelholz bestand , einen Krug mit Weißbier.
Sie begrüßte den Drost und stand ihm frei und
verständig Rede und Antwort , obwohl ihr das
Blut dabei jedesmal bis in die Helle Stirn
unter dem leichtgewellten Blondhaar stieg . Sie
sah der Mutter sehr ähnlich , nur daß ihr läng¬
liches Gesicht noch weich und von jenem leuch¬
tenden Schmelz war , den die Nähe des Wassers
verleiht : aber der willensstarke Mund war der
gleiche . Die graublauen Augen hingen an denen
der Mutter , die sich zu den Männern gesetzt
hatte ; als diese eine Kopfbewegung machte, ging
sie hinaus , man hörte sie im Breitopf rühren.

„Hyma un mien Ede ward in ' t Kört en
Poor !" Das kleine magere Gesicht erhellt von
tiefster Befriedigung , goß sich der Deichrichter
nochmals ein . „ Ja ! — langt noch ins Io, Drost!
— Dat is beter , wenn sowat up Tied in ' t Rieg

kummt . — Nich, dat ick de Kram nich alleen
vörstahn kann —

„ Soo !" — Während von Mllnnich , nun wie¬
der ganz Drost , sein Brot strich , sah er wieder
Hvma mit Heye Peters , der mit seinem Vater
Peter Heyen Sooden für den Deich fuhr , cm
Frühlingswind stehn, der ihre blonden Locken
mit dem Hellen Kraushaar des jungen Schiffers
in eins verflocht . — „Sooo !"

Dann waren sie wieder mitten in ihren
Sorgen . Der Platz hier war besonders gefähr¬
det . Gebe Gott , daß noch vor dem Winter alles
in Ordnung kam. — Eischmaree saß sehr gerade,
wußte von allem Bescheid . Der Deichlichter war
zugleich mit dem heute sehr einsilbigen Drost
aufgestanden : „ Wenn dor man erst dat Stroh
leefert ward , wat wi anfördert hebbt . — Man
dat is warraftig nett . Äs of se een ' dat nich
geben willt !" — Ihre Blicke mieden stch ein
wenige als sie auseinander gingen . Schon aui
dem Deich sah der Drost noch einmal nach ihm
um , im gleichen Augenblick , als auch der ge¬
fürchtete kleine Mann zu ihm aufschaute.

Von Mllnnich ging langsam westwärts . .—
Auch hier Halle man ausdeichen müssen, der neue
Deich lag gleichfalls halbfertig da . — Tausend
Mann , das wäre das mindeste , was er brauchte,
um bis zum Herbst fertig zu werden ! - Eine
ungewohnte Mutlosigkeit wollte ihn überwälti¬
gen . — Sollte es auch ihm ergehen , wie seinem
Sohn Christian Rudolf , der die Leitung über
den Deichbau in Butjadingen hatte niederlegen
müssen, weil er der inneren und äußeren Schwie¬
rigkeiten nicht Herr wurde?

Als er diesen neulich besuchte, hatte er Ge¬
legenheit zu einer Unterredung mit dem olden-

Wrangel und die Rechtschreibung
Von Waltrud Ritzel

Fz Es geschah im Jahre 1864, als General¬
feldmarschall Wrangel im Kriege gegen di«
Dänen den Oberbefehl über die preußisch-öster¬
reichische Armee hatte.

Eines Tages erhielt der Kriegsminister von
Roon in Berlin ein Handschreiben . Darin bat
der alte Haudegen um eine Ordensauszeichnung
für einen Hauptmann des Bundesheeres , den
er als den feigsten Offizier der ganzen öster¬
reichischen Armee bezeichnete.

Der Kriegsminister war ratlos . Immer
wieder las er das Schreiben und schüttelte ver¬
zweifelt den Kopf . Dem feigesten Offizier sollte
ein Orden verliehen werden ? Unbegreiflich!
Das wollte nicht in seinen Kopf . Er wußte sich
keinen Rat . Schließlich bat er König Wil¬
helm l . um eine Audienz und legte ihm die
sonderbare , widerspruchvolle Zuschrift vor.

Der König las das Handschreiben und brach
in ein herzliches Lachen aus . „Ja , mein Bester
Sie kennen eben die merkwürdige Rechtschrei¬
bung unseres guten alten Wrangel nicht"

, sagte
er schmunzelnd , „denn sonst wären Sie gleich
darauf gekommen , daß mit dem „feigsten " natür¬
lich der „ fe « igst e"

, also der „ fähigste " Offizier
gemeint ist."

Nun war es an Roon , herzlich zu lachen.
Und der Oesterreicher bekam seinen Orden.

burgischen Deichgrafen von Sehestedt gehabt,
einem in Deichsachen außerordentlich erfahrenen
Mann von großer Tatkraft . — Er zog seine
Schreibtafel hervor , aus der er die Gedanken
festhielt , die dieses Gespräch in ibm ausgelöst
hatte , und die er später zu einer Druckschrift zu
vereinigen hoffte . — Was hatte er zuletzt ge¬
schrieben ? „ Ein betrllglicher Grund läßt sich
weder verändern noch verbessern , sondern man
kann ihm nur nach den besten Kräften seines
Verstandes begegnen !"

Er kehrte plötzlich um und ging durch die
schon leise fallende Dämmerung seinen Weg zu¬
rück. Ueber Langeoog hing jetzt die Sonne in
dunklem Rot , vom Watt kam herber Seegeruch,
und die heiße Erde , das durstige Gras zu seinen
Füßen dufteten vom niedergehenden Tau aus
allen Poren . Die Felder waren jetzt menschen¬
leer ; Eimer klirrten fern , auf dem Heller brüllte
eine Kuh , irgendwo schlug ein Hund an ; tiefer
Abendfriede senkte sich auf das geschlagene Land.
Ueberall aus den Mauselöchern am Deich kamen
jetzt die kleinen Nager , machten zierlich und un¬
befangen Männchen , huschten hin und her und
ließen sich von dem einsamen Wanderer nicht im
geringsten stören.

Von Mllnnich blieb stehen , kehrte wieder um
und ging dann doch wie gezogen zum Kolk, der
in gespenstischer Verlassenheit dalag : leise rieselte
das absließende Wasser dem nahen Watt zu. -
Der Riß hatte sich vertieft!

Das Gefühl seiner Ohnmacht überkam ihn
so stark, daß er sich stöhnend am Deich nieder¬
ließ . — War denn sein Wissen und Können im
Alter weniger geworden ? — Seit frühester
Jugend hatte er solche Vorliebe für den Deich¬
bau in sich gefühlt , daß er es für einen Befehl
von Gott angesehen hatte , sich ihm ganz zu wid¬
men , und er hatte , so lange er denken konnte,
alle Liebe und allen Fleiß aufgewandt , um seine
Kenntnisse zu vertiefen . — Sollte er jetzt ver¬
sagen ? — Sollte er vor der Nachwelt als Pfu¬
scher dastehen?

Ein leises Klatschen ließ ihn auffahren . 7-
Was war das ? — War unbemerkt ein Tier in
den Kolk gestürzt ? - Er sah etwas Helles trei¬
ben — ein Mensch ? — eine Frau ? —

Rief nicht Geschmagret : „Wat Lebendigs !"
— So heiß durchfuhr es den gottesfürchtigen

Reue
Tilo von Trotha , Stern des Nordens.
Gedichte . 108 Seiten . Ludwig Vog-
genreiter -Verlag . Potsdam.

M Nach eigenem Bekenntnis in seinem
HaHvort gehört Tilo von Trotha dem Kultur¬
kreis an , den das Ostmeer , ganz natürlich , durch
seine Küsten über die Nationalen Grenzen hin¬
weg zusammenschließt . Die Verhaltenheit des
Ausdrucks , die wählerische Sprachform der
Gedichte sind bedingt durch die Gefühlskeusch¬
heit ihres Gestalters . Da . wo das Erlebnis
sich in die dichterische Form ergießt , spannt sich
rn hoher Wölbung und weitgezogen der Vossen
des Gedankens . Nicht im kleinen Liebreiz ein¬
zelner Verse liegt das Wesen des Schaffenden
offenbar . Vielmehr drängt es ihn . groß zu
zeichnen , saga -mächtige Bilder zu entwerfen,
herb und nordig . Nachdichtungen aus alt-
isländischem Kulturgut , feinfühlige Uebertragun-
gen von Gedichten des großen lebenden finni¬
schen Lyrikers Vaikka Antero Kosken-
niömi, des schwedischen Dichters im alt-
dalarner Bauernstil , Erik Arel Karl-
feldts, und des genialen englischen Lyrikers
Swinburne zeigen Trotha in einer erlese¬
nen Weggenossenschaft nach gleichem Hochziel.
Ein dramatisch -chorisches Spiel nach einem be¬
kannten abendländischem Märchcnmotiv , „ Ge¬
vatter Tod "

, ist für die Freilichtbühne gedacht.
Es beschließt diesen Band echter Dichtung in
wirksamer Weise . Die szenische Form ist mehr
lyrisch -beschaulich als von dramatischem Zu¬
schnitt ; doch die volksnahen , schlicht geschnitzten
Werse geben den drei knappen Aufzügen den
Naiven Hauch eines Mysterienspiels aus un¬
serer Zeit.

Du stehst in großer Schar . Junge
deutsche Dichtung aus Warthe - und
Weichselland . Herausgegeben von
Heinz Kindermann . 78 Seiten .

' Ver¬
lag Ferdinand Hirt . Breslau.

Nicht anders als in der Ostmark hat sich
die deutsche Volkskraft im ehemaligen Polen,
besonders im Warthe - und Weichselland , in
parken Dichternaturen kämpferisch und gläubig
«mfgereckt. Universitätsprosessor Dr. Heinz Kin-

Lyrik
dermann , der geistige Betreuer kultureller Ost¬
fragen in Breslau , hat aus der fruchtreichen
Ernte dieses Volksdeutschen Literaturzweiges
uns eine treffliche Auswahl vorgelegt und macht
uns mit Dichtern bekannt , deren Namen wir
bei uns im Altreich kaum je gehört haben . Die
Kämpfenden hatten das tragische Schicksal, daß
ihre treuen Stimmen uns nicht erreichten , und
doch waren sie gläubige Deutsche, begabt , bluts¬
treu und hoffnunasfroh . Wir haben daher ein
Unrecht des Schicksals und der Gleichgültigkeit
an ihnen wieder gutzumachen . Zu dieser Mög¬
lichkeit verhilft uns mit diesem Bändchen Heinz
Kindermann.

Adolf Beiß , Kleine Weltfuge . Ge¬
dichte. 54 Seiten . Ludwig - Voggen-
reiter -Verlag , Potsdam.

Adolf Beiß ist ein Dichter , der eigen¬
artig und neugeprägt aus der Schar der gegen¬
wärtigen Schaffer tritt . Einer , der seinen
Schritt auf wankenden Boden zu setzen wagt
und doch beidbeinig der Erde verbunden bleibt.
Er liebt die Hymnen , die sich schwungvoll heben
— ohne sich mühsam emporzuschrauben —,
und seine Formen sind frei nach innerer eigener
Musik seines Herzens . Dabei ist ihm das Vers-
schneiden aus der Sprache , wie sie gleichge¬
schwänzt im Klang und Reim hinten tönend
enden , zu üblich , zu billig . Zwar weiß auch
er schöne schlichte Reimstrophen zu ordnen , doch
liebt er vielmehr die Kühnheit kurzer und lang
ausschwingender Zeilen . , Am liebsten sind sie
ihm , wenn die Sätze in die folgende Zeile halb
hinüberstürmen . Aber dennoch ist ihm der
donnernde oder polternde Ueberschwang fremd,
nirgendwo legt sich Schwulst auf den klaren
Sinn seiner Worte . Der Geist Pindars ist es
nicht der den Dichter verlockt hätte . — und
dennoch ist seine Art im besten Sinne griechisch,
aber ohne gelehrtes altgoethisches Eötter-
getümmel . Etwas von attischem Geist , weitab
von Hölderlin , aber dennoch deutsch, gediegen
und schlicht, schwingt vernehmlich mit . Nicht
nur äußerlich im Namen der Ealathea , der
schaumschönen Muschelfahrerin . Adolf Beiß sieht
in der Natur umher ohne Vildungsblenden,
einfach wie das Volk , naiv , fröhlich , gesund,

starkherzig. Sein Wort trifft schnell das Ding,
das er sieht und meint : ein Dichter ohne Lam¬
penlicht und Bücherstube!

Lina Stab . Jahr der Liebe . Gedichte.
58 Seiten . Erotesche Verlagsbuch¬
handlung . Berlin.

Eine hoffnungsvolle Begabung ist Lina
Stab . Die Leichtigkeit ihrer Verse , fast tänze¬
risch und dennoch voll Schönheit der Jnnen-
schau und der Deutung nach der Sinnnefe
menschlichen Daseins , zeigt in gereiften Formen
eine starke Empfindung und die hohe Kunst
der Deutung aus dem Persönlichen ins Gleich¬
nis hinauf . Neben gebändigtem Gefühl , das
sich verströmen möchte, wird das Gegenständ¬
liche kunstvoll gestaltet . Farben und Töne er¬
halten Gefühlswerte und Weite in Sinn und
Klang . s „Die grüne Kinderbucht " wird an-
gesteuert ; die Ästernpracht wird „schmerzlich
bunt " empfunden ; die Sonnenblumen „ drehn
sich

" als „ gelbe Sonnen überm Zaun " .) Es ist
viel schöne Wirkung und überlegenes Können
in diesen Blättern ; aber das Liedselisse . das
von innen heraus Gesungene , was dre Lyrik
so zündend , überspringend macht und so groß,
das schwingt hier nicht mit . Vielmehr blickt
die Dichterin oft durch die Schleier des Ge¬
dankens.

Ruth Schaumann , Der Siegelring.
Gedichte . 98 Seiten . E . Erotesche
Verlagsbuchhandlung , Berlin.

Ruth Schaumann , die begabte Bildnerin
und Dichterin , reiht in diesem Bändchen die
schönsten fraulichen Gedichte . Was die Gattin
und Mutter beglückt und was sie leidet , was sie
hofft und heischt oder wonach sie darbt , das hat
hier ergreifenden Ausdruck gefunden . Ihre
Sprache ist einfach , aber vielleicht gerade darum
rührt sie so stark an unsere Seele . Alles
Menschliche ist bei ihr rein und sinnvoll , und
ihre Verse , denen sie hier das heimlich Schönste
anvertraut , sind ohne jedes eitle Spiel , sind
gerade und aufrecht . Man denkt oft dabei an
die gotischen Hände ihrer kleinen gekneteten
Madonnen , die mehr Mütter und Mädchen sind
denn Heilige . Diese echte weibliche Lyrik trägt
überall den mütterlichen Ilmhang warmer , alles
wissender Güte und spricht Dinge aus , die , zu
sagen ein Mann sich vergeblich mühen müßte.

Herqbert Menzel , Alles Lebendige
leuchtet . Gedichte eines Jahrzehnts.
75 Seiten . Hanseatische Verlags¬
anstalt , Hamburg.

Herybert Menzels Name ist durch seine
„ Gedichte der Kameradschaft " der jungen Ge¬
folgschaft des Führers zuerst bekannt geworden
und hat dort lebhaften Widerhall gefunden.
Aber auch das ganze deutsche Volk hat seine
rufenden Verse freundlich und sogar begeistert
ausgenommen . . . Ganz anders ist der Erund-
klang seines neuen Versbuches , das im engeren
Sinne Lyrik enthält : Verse vom Leid und Ginn
und Glauben eines jungen Herzens . Immer
wieder steht das Kernerlebnis des jungen DiV
ters , überzeugend geprägt , im Vordergrund:
Der junge Mensch wird in die Großstadt ver¬
schlagen . gleichsam wie ein hoffnungsvoller
Baum aus dem Heimatboden herausgerissen,
und sein Laubleben trauert nun mit trübe
Hangenden Blättern frierend in der Asphchl-
stadt. Schlicht ist die Weise , aus der das Heu"'
weh tönt:

Mir tun die Bäume in der Großstadt leid —
Wie die Laternen stehn sie in den Straßen,
Die Wächter zu erleuchten stets vergaßen
So ohne VogeUied zur Sommrszeit . . .

Oder wie ein herb empfundenes Bild in>
Kleinformat:

Auf wen noch warten all die nassen Bänke
Am grauen Strom ? Wind weht so scharf und kalt-
Ein milder Droschkengoul vor trüber Schenke
Stiert in den regenfeuchten Bildasphalt
Die Baume frieren Schneit es denn nicht bald?

Liebe , Leid und erfüllte Lust oder Bauer"'

freude malt sich in prallen Versen , gesund un"
stark. Dann erstehen am Ende des Buches
Gedichte voll Kraft im Bekennen zurneue"
Form des Lebens in prächtiger Erfüllung
Dieser Band , der eine erfreuliche Ergänzu"»
der kämpferischen Haltung des ostdeutschen
ters zeigt , ist voll Menschlichkeit und echst»
Gefühls . Mag auch einmal die Form le'7.
entgleisen — die Zucht des Dichters an !̂

selbst wird alles das ausmerzen . Nur des Nac»
weises wegen , daß diese letzte Auslassung H
Recht bestehe, mag hier die Unform best»
werden:

Aber dazwischen , o sieh:
Aus dem vermoderten Laub
Nickt es schon bliitenblau wie
LL»t««dr Der Frühling naht , glaub!

Or . Lvail Lrltrlsb



Wann , daß er bis ins innerste Herz erschrak . —
Das Opfer ! — Der Kolk hatte -sein Opfer ! —
Wenn er nun zufällig nicht hier wäre ? —

In unbewußtem Zögern sah er , wie blonde
Flechten rasch weitertrieben . — Dann aber
hakte schon sein langer Padstock in das Kleid,
keuchend, mit aller Mühe > zog er die Wider¬
strebende ans Land - Hyma!

Das durchnäßte und schon halbbetäubte Mäd¬
chen hatte die Hände ins Eras gekrampft und
schluchzte trocken . „Laat mi ! - Laat mi !"

Erstand ratlos , setzte sich dann zu ihr , fragte:
„Heye Peters ?" Sie nickte kurz , heftig , schluchzte
aufs neue : „ Edo - "

„ Weer — kunn dat denn nich anners ? " be¬
hutsam fragte der lebenserfahrene Mann . -
Sie hob den Kopf , sah ihn klar an : „ Dat nich.
— Man — ick kann nich ! — 2ck kann nich !"
Wieder lag sie wie eine Tote.

Hinter dem Deich rief es : „ Hyma ! — Hnma!
— Wor bliffst Du ? "

„ Ick kam !" Sie
'

stand
auf . gezogen von einem härteren Willen . . .Man
se kriegt mi der nich to !"

Wie das Mädchen setzt der harten Frau dort
hinter dem Deich glich ! Er nahm ihre Hand:
„Giss mi dien Word , dat du dat nich wedder
deihst — un — Edo is nich verkehrt !"

Sie entzog ihm ihre Hand , sah ihn mit
fernem Blick an , schüttelte kurz und heftig den
Kopf . Dann verschwand sie jenseits des Deiches,
hinter dem es erneut „ Hnma ! — Hyma !" erklang.

Er sah ihr nach : Armes Kind ! — Armes
Kind ! — Kalt und nüchtern schienen die Men¬
schen hier , wie ihre Gärten , in denen kein Baum
grünte , keine Blume blühte . Und doch — blühte
es nicht auch drinnen , vor den Fenstern , daß es
den Landfremden immer wieder überraschte.

Zum Gehen gewandt , warf er einen letzten
Blick in den Kolk . — Wohl wußte er von dem
Aberglauben , der an der ganzen Küste zu Hause
war , doch hatte er hier erst durch Geschmagret
davon gehört . — Geschmagret , der man böse
Dinge nachsagte . — Er schüttelte den Kopf . -
Konnte ein Rat aus unreinem Munde Gutes
zeugen ? Hatte die Hingabe einer reinen , jungen
Lebens wirklich die Macht , Naturgewaltcn zu
besiegen ? — Zumal , wenn es , wie hier , nicht der
Sache wegen , sondern aus Verzweiflung des
jungen Herzens geschah?

Nein ! — Groß und einsam stand er auf dem
Deich, zur Linken das schweigende Land , zur
Rechten das mattglänzende , von geheimem
Leben , erfüllte Watt . — Nein , und nochmals
nein ! —

Hier gab es nur ein Opfer , ein Pfand , um
das gefährdete Werk zu Ende zu führen und
dem Deich die Festigkeit zu verleihen — das
war der restlose Einsatz von allem , was in ihm
war . das war sein eigenes , klopfendes , pochen¬
des Herz . Es hatte noch all seinen Deichbauten
den rechten Halt verliehen , und deshalb hatte
der dort droben auch sein Werk gesegnet.

Mit großen Schritten wanderte er dem im
letzten Schein glühenden Abendhimmel entgegen.
— Wenn man ihm völlig freie Hand ließ , wollte
er selbst jetzt noch den Kolk in einem Tag voll¬
kommen schließen ! — — Es lag nicht in seiner
Macht , den betrllglichen Grund der schlechten
Finanzlage des Landes und den Unwillen der
Nutznießer zu verändern oder gar zu verbessern.
Wohl aber konnte er ihm nach besten Kräften
begegnen . — „ Begegnen " — sagte er lasst , als
habe er damit die Lösung gefunden . — Der
Kampfgeist , den er auch dem Sohn in Rußland
vererbt , belebte ihn aufs neue . Er würde sich
nicht unterkriegen lassen wie Johann Rudolf in
Vutjadingen ! — Gleich morgen würde er zu¬
sammen mit seinem Sohn , dem jetzigen Eeheim-
rat , alle Hebel in Bewegung setzen, damit die
Arbeit wieder ausgenommen werden konnte . —
Es mußte gehen!

In Neuharlingersiel sangen die Mädchen vor
den Türen , ein Schiff mit lichten Segeln glitt
mit dem Ebbstrom hinaus , und es war dem

^ Drost , als nähme es seine Sorgen mit . — —
Auf der Brücke wieherte sein Pferd , wartete
sein treuer Gerd . — Weiße Nebel stiegen aüf,
wanden sich gespenstisch um die Wasserwetden,

De Baas / Von Joh . Fr . Dirks
D As he dööpt wurr , dau hett he de Name

Jan Eroen kregen . Man as he so
'n stewigen

Jung was , dau is sten Vader mal de Nabers
tegenover ant braasken west . „ De Jung "

, hett
he seggt . „ dei hett Kracht as d ' r een ; dat is 'n
Baas ! ' Siet disse Tied hett man hum anners
neet nöomt as Jan Baas.

Jan Baas sien Vader was Schuster . Un Jan
Baas wurr ook Schuster as he sien Schaultied
achter sllck harr . Wat füll he ook anners worrn!
Schuster is ' n gaud Handwark , un wenn eene
war kann , dann nährt dat ook sien Mann . Jan
Baas is ook en fickse Schuster worrn . Nümms
kunn so gaud de Stefels versohlen as he:
nümms kunn so mot 'n Flicke drup fetten as
he ; nümms kunn se so blank putzen as he. Sien
Vader harr recht : de Jung was Baas.

Dat is nu al lank her . dat sien Vader dat
seggt hett . Dat is ook al lank her , dat dei sten
Hamer ut de Hand loggt un sien Ogen tau-
maakt hett . Jan Baas sitt al siet Jahren upde Vader sien Buck achter de dicke runne Glas¬
kugel , un sien eegen Buck stunn leeg . In de
erste Tied hett sien Mauder sllck dar wall up
hensett , darmit he neet so allenne was . Man
dat was dann ook vörbi , as se eenes Daags
still ut de Welt gung . Un Jan Baas satt däu
eensam »listen sien Leer . Pick un Pliiggen.

„ Nehm di doch 'n Frau " sä sien Rab - r Dirk
Kunter legen hum . „ Hest 'n gaude Kans . Crietje
Flink , dien Naberske , is ' n nüver Wicht . Kann
hör Hannen wall rügen . Stunnst di neet liecht
bi .

"

„ Erietje Flink — hm !" sä Jan Baas un
Haube ' n Plügge in de Sohle.

„ Ja . Keerl . Erietje Flink ! Ick wuß neet , wat
ick dä "

. wenn ' ck mien Antje noch neet harr ."
„ 2ck weet dat wall !" sä de Schuster . „Erietje

Flink is ' n Keerlelske , un ick will siilst Baas
bliewen "

De Naber Dirk Kunter truck mit de Schül¬
lers . „ Dann bliew mientwegen allenne . Jan
Baas !"

Dat wull de Schuster nu ook neet . Un he
gung hen un schaffde sllck ' » Knaje an un 'n
Puus . De Knaje nöömde he Hansi . un de Puus
nöömde he Peiter . wiel dat m Kater was . Nu
was d ' r weer Larven in ' t Huus ' de Schuster
was ant kloppen , de Knaje ant singen un de
Kater ant snuren . Un dat was für Jan Bans
sien Ohren de moiste Musik.

Nee . he höwte geen Frau hebben . He harr
an Hansi un Peiter genugg . Mit de beiden
kunn he spreken . as he wull . Wenn he dat
Singen net mehr hören muqq . dann kloppde he
eenmal wat luter mit sien Schusterhamer up de
Stefel . un Hansi verstunn dat un was stille , un
wenn he van dat Snuren genugg harr dann
reep he „ Katsch "

, dat Peiter ut de Wnrkstä
tloog . Dat harr wiß Erietje Flink sllck neet ge¬
fallen laten.

Darmit Hansi un Peiter sllck gaud verdragen
däen . harr Jan Baas de Knajekörw boven üp ' t
Schavp seit . Dar stunn he seker na sien Meenen.
De Knaje harr ook heel geen kwade Gedanken,
man in de Kater satt doch noch wat van de
olle Tigernatllr . un wenn Jan Baas hum de
Rllaae taudreihen dä . dann küraoade he na de
liittje Vögel hen un mauk en krumme Puckel;

man wenn Jan Baas hum weer sien Gesichte
wees , dann satt he futt weer unschüllig up sien
Stä und putzde sllck.

Jan Baas dogg wunner wat , wau gaud he de
Kater dresseert harr . Dardör kwamm he ook
heel ut sien Fezuun , as he Peiter eenmal boven
up dat Schapp sitten sagg . He hett hum ver-
gallert un is darbi tau Kehr gähn as 'n Alarm-
trummel . Dat heit Peiter neet vergeten , man
van Natür bleew he deslllwige.

De Dag kwamm ook war de Kater sien Wille
kreeg . Un dat kwamm ' o . De Pestoorske was
bi Jan Baas west un harr bi hum hör Schauhn
in de Make gewen . Un so ' n Besöök harr de
Schuster doch ut de Döre laten mußt . Bi an-
nern dä he dat neet . Un disse Ogenblick hett de
Kater wahrnohmen un de Knaje dör de Tralljes
haalt . He hett hum upfreten un bloot de Feeren
liggen laten un sllck dann naast de Ofen hen-
leggt .

' t was ja bloot 'n mager Spricke west,
de Knaje . man verdaut mutt alles worrn.

As Jan Baas weer in sien Warkstä kwamm
un de Feeren dar up de Grund liggen sagg . dau
keek he na de Vögelkörw un dann na de Kater
— un he wuß . wat d ' gebührt was Sien Kopp
iS vör Dülligkcit ant glimmen fangen as 'n
Topplateern , un he hett na sien Schusterhamer
grepen un darmit na de Kater smetcn , dat dei
oerbaast upflogen un dör dat open Fenster up
de Warf sprungen is.

Jan Baas was heel ungliickelk as he de
Feeren binannersöchte . „ Mien arme Hansi "

. was
he ant jöseln , ...mien olle Fründ . wat hett de
Dögeneet nu van di overlaten ! Man wacht ins,
he kriggt dat Olle mit ' t Näje . wenn ho weer-
kummt !"

De Kater kwamm an dei Dag neet weer . Un
as he sllck de anner Mörgen ook noch neet lehn
leet . dau hett Jan Baas overall herumsöcht u»
bi de Nabers ankloppt , of sien Puus dar was.
Man geen eene harr hum wat seggen knirnt.
Bloot,bi eene , bi sien Raberske Erietje Flink,
hett he neet nasragt . Dei keek hum neet mehr
an un brach hör Schauhn na ' n anner Schulter
hen . as se van Dirk Kunter hört hett . dat Jan
Baas hör 'n Keerlelske nöömt harr . Ammennc
harr Naber Dirk d ' r ook noch wat bimankt . bat
Erietje Flink lo de Kopp upstook.

Bit van Dage harr Jan Baas sllck nicks darut
maakt . Dat Krietje Flink hum neet ankeek un
bi hum hör Schauhn neet in de Make gaw —
dar mauk se hum geen Verdreet mit . Man nu
harr he doch geern mußt , of de Kater wall bi
hör was . Dat kunn bestgaud wesen , dat se
Peiter upschütt harr , bloot um hum Jan Baas,
tau turten . Enerwegens muß de Kater dach
welen . He was tau ' t Fenster rutlnrun -wn up
de Warf — wat lagg dar nader . as dat Erietje
hum in hör Küken laten harr . Seker — Erietje
Flink harr sien Peiter!

Mit disse Gedanke gung Jan Baas *n ' t
Bedde . Man he kreeg erst geen rechte Slaap:
he muß stiiddig an sien Puus denken . Wall , dat
Deer harr hum sien Vögel upfreten man darum
wull be hum doch neet missen , un erst recht neet
sull Erietie F " nk hum Hallen . Nee . dat sull se
neet : morgen de Dag wull he na hör hengahn.
um Re ^enlchup tau vcrlanaen.

Jan Baas is neet dartau kamen . As he an

die - hier und da unvermutet vor den einsamen
Reitern auftauchten.

Dann nahm das Rauschen der Bäume von
Esens sie auf.

Als der Morgenwind um sein hohes Haus
ließ , hörte der Drost , der in durchsichtigem
Halbschlummer lag , ganz deutlich die Schritte
von vielen Menschen , die über das fruchtbare
Land hinter dem Deich gingen , dem all seine
Gedanken galten . In langer Kette schritten sie
dahin , und obwohl ihre Kleidung sich seltsam
verwandelte , je weiter sie sich von ihm ent¬
fernten , so waren sie doch von Antlitz und Den¬
ken, das ihnen darin geschrieben stand , voll¬
kommen gleich , und sie zeigten auf ihn , zeigten
auf den Deich . —

Da legte sich ein durchsichtiger , milchiger
Nebel über Land und See . Sturm stieg auf
und verschmolz Luft und Wasser zu diesigem
Lisengrau , das tosende Brecher zerrissen . Mit
ungeheurer Wucht drängten sie gegen den Deich,
er bebte in allen Fugen , und qualvoll spürte
von Mllnnich das Pochen seines hineinversenk¬
ten Herzens . — Schon zerriß in Ost und West
das Band der Deiche , schon klang das Schreien
der Unglücklichen , das Brüllen des Viehs zu
ihm , da ! — da ! —

Geweckt von einem furchtbaren Schrei , stürzte
der alte Kerd zu seinem Herrn.

Er fand ihn aufrecht , mit verklärtem Gesicht,
im Bett sitzen : „ He hollt , Gerd ! — He hollt.
ick hebt sülfst lehn ! — Nu geef Gott sien Sägen
derto !"

de anner Mörgen nedd tau sien Dör utstappe«
wull , floog Erietje Flink mit 'n Eegier uv de
Strate un reerde : „Helpt — helpt — dar liggt
wat in mien Waterfatt !"

Alle Wiewkes leepen tauhope , un dat reep
dörnanner as mall : „ Wat is dat — wat is
oat ? " Un Dirk Kunter gung up Erietje Flink
tau un sä : „ Wat makeert di , Erietje ?"

Dei schüddelte sllck. as wenn se Dardedags-
kolle harr . „ Igitt — igitt ! In mien Waterfatt
liggt wat ! As ick even Water Halen wull , dau
hebb ick dar wat in driewen lehn . Igitt —
igitt !"

„Wat Swarts ? " fraug Dirk Kunter.
„ 2a , w.at Swarts !"

„ Oha "
, sä dau Dirk Kunter , „ dann weer ick

van de Moord . Koom man her , Jan Baas " ,
reep he de Schuster tau , „ nu weeste , war dien
Puus blewen is . In ' t Waterfatt ! Nu haal
hum . d ' r man rut !"

As Erietje Flink dat Hörde , dau floog se up
de Schuster tau un schult hum für düsend Güllen
ut un leet geen ehrelk Haar an hum . De Schu¬
ster stunn dar mit Hangende Schüllers un wuß
neet . wat he seggen sull Tegen Erietje Flink
kunn he neet an . darover wurr he geen Baas.

Dirk Kunter stunn darbi un kniedelte sücks
an sowat harr he sien Vermaak . Man dann la
he : „ Kumm her . Jan Baas , wi willn dien
Puus bargen ."

Dat hebben se dann ook dahn , un Erietje
Flink stunn darbi un was ant jammern : „ Nu
is mien Water nicks mehr wert ! Mien moie
Regenwater ! War krieg ick nu Water her ' ' "

Dau hett de Schuster sien Svrake weerkregen.
„ Och. Erietje "

. sä he . „ mien Äegenkbaterfatt is
noch oull . Du kannst di sovööl Halen , as du
willt ."

Darmit hett he Erietje Flink ook betüßt
Jan Baas hett de Kater up sien War » in en

Kuhle begraven , un as he hum de Gerde up
sien Licham smeet . dau hett he seggt : „ Du Dö¬
geneet . dat hest du daroan : nu mußt du mit
vulle Mage in t Erafft !"

De Schuster satt nu Dag für Dag in sien
Warkstä allenne . Geen Hansi was inehr ant
singen , geen Peiter lecp hum mehr uin d«
Fauten tau . He Hörde bloot dat Kloppen van
sien Hamer . wenn he up de Pliiggen slaug . Hs
harr för nllmms mehr tau sörgen as für sllck
iiilst . Heel verlaten kwamm he sllck vör.

Erietje Flink haul tweemal daags Water.
In de erste Dagen sagg se man tusterg ut , un
de Schuster keek neet up . wenn he hör Stapp
hören dä . Wat gung hum dat Scheppsel van Wicht
an ! Man dann — ' t was arig — muß he doch
mal upkicken . as se ut sien Fatt dat Waler
scheppde un de Emmer wegdraug . „ He "

, dogg he,
„ wat tack ! Un so poll !" Van Dag tau Dag
dogg he mehr an Erietje Flink . He kunn dat
heel neet ofwachten . dat se kwamm , un he keek
alle Nöselank up de Klocke. un he freide sllck,
wenn he hör sagg . Eenes Daags is he ook mit
hör ' n Prootje anfangen , un Erietje is heel
sründlik tegen hum west un hett hum lo leiv
ankehcn . dat huin dat Hart ant kloppen fangen
is un he de Nacht van hör dröömt hett . As
he de anner Mörgen upstahn is , dau dogg he.
dat he lank genugg allenne west was ün sä
legest sllck sülst : „ Jan , du d ? ihst dat , wal . Pirk
Kunter di al vör ' n Jahr of wat anräden heit !"
He muß dat bloot flau anfangen . Dat hett he
ook dahn . , .

„ Na . Erietje "
, sä he tegen dat Wicht , as se

weer Water Halen wull , „ wau gefallt di dat,
dat wi beide ut een Fatt drinken ? "

»„ Och. dat Water smeckt mi darum neet Fech¬
ter !" antwoorde se un lachde darbi.

Dat klung de Schuster in de Ohren as Klocken-
lüden.

„ So — neet Fechter !" sä he . „Wau was '1
dann , wenn wi ook ut een Pott eten däen ?"

„ Hm "
, meende se . „ dat muß erst utprobeert

worrn !"
Dau namm de Schuster all sien Kurasje bi-

nanner un sä '
.Wullt du dat dann nser mal

versöken ? " lln darbi keek he hör in de Ogen.
Man Erietje mauk de Ogen tau , leggde de

Kopp wat na de Sied , un as Jan Baas de
Kans wahrnamm un hör up de Mund tuutjen
dä , dau lachde se glückclk und sä : „Och. Jan
Baas , wat büst du för 'n Baas !"

84. Fortsetzung «Nachdruck oerboken

Dic ^ Hände vor der Brust verklammert , be¬
trachtet die Traude , im Innersten ergriffen , das
Werk , das eindrucksvoller als alle Worte von
Seelengrötze und opferbereiter Liebe kündet.
Hier ist wahrhaftig Verstehen und Verzeihen
Befreiung und Erlösung aus Zweifel , Zwie¬
spalt und Seelennot

Sie spricht kein Wort . Die Arme sinken , das
Haupt scheint sich zu heben — so steht sie und
empfängt die Botschaft , ruhig atmend , mit ge¬
ästen Gliedern , als habe ihr jemand eine
Bürde von den Schultern genommen.

Minutenlang währt das Schweigen . Dann
sagt der Marhofer : „2a . Traude ! Und deswegen
will ich auch mit Tonandinel Frieden machen .

"

Anderntags kommt Tonandinel in den Mar¬
hof . Ludwig Wiederschwing begrüßt ihn mit
höflicher Zurückhaltung . „Damit wir uns klar
werden "

, fährt er fort . „Kein Wort über die
Vergangenheit ! Sie haben der Traude die weite
Welt gezeigt , zeigen Sie ihr nun auch, daß man
iu Hause im Engen am besten ausruht .

"

Tonandinel sieht ihn fest an . „Ich kann
Ulchts anderes , als dankbar sein . Jetzt i st mir
das Leben etwas ! Vorher war es nur wie
wn weiter Weg ohne Herberge . Ich bin im
> foub getrottet , Hab' keine Quellen gesehen , auf
keine Blume geachtet , das Lied eines Vogels
war mir nur Lärm . Jetzt hör ' ich den Jubel
heraus , sehe ich dag Blühen und die Quellen,
kenne die wahre Freude , die mehr ist, als nur
»-ust und Vergnügen . Das dank '

ich der Traude,
sch kann es ihr nicht vergelten , bleibe ewig in
ihrer Schuld ."

Ludwig Wiederschwinq steht auf und streckt
'hm die Hand hin.

Ueberwindung
Als Herbert Tillian jenen sachlichen und doch

in jeder Zeile von leidenschaftlichem Schmerz
durchzitterten Abschiedsbrief der Traude erhal¬
ten hatte , war ihm zumute gewesen wie einem,
den ein unerwarteter Erdstoß — in einem
Augenblick alles Liebe und Sichere , Heim , Herd
und Familie vernichtend — aus der Fülle des
Lichts in die unglückseligste Finsternis schleudert
Oder wie einem , der die Nachricht erhält , daß
sein liebster Mensch auf hoher See sein Grab
gefunden , wer weiß , wo ? Aerger noch ! Wie
einem , der weiß , daß dieser liebste Mensch noch
lebt , unbekannt , wo , unerreichbar fern , nach
eigenem Willen — um andere zu befreien —
einem fremden Joch sich beugend

War denn solches möglich ? Alles war ihm
eingestllrzt , und die Sonne schien, die Erde
drehte sich , das Leben ging seinen Gang , als
wäre nichts geschehen ! Er aß nicht , er sprach
nicht , er ließ sich krank melden , es war ihm
unmöglich , Menschen zu sehen oder gar zu
arbeiten . An seinem Werk zu arbeiten , das er
nach dent atmenden Leib der unwiderbringlich
Verlorenen geformt hatte . Ihm war , als könnte
er nie mehr schaffen . Und sie hatte ihm die
Schwingen gebrochen ! Treulos und herzlos
hatte sie sich von ihm gewendet , hatte ihn vor
den vollzogenen Verrat gestellt und schämte sich
nicht , es einzugestehen . Konnten diese blauen
Augen so lügen , konnte diese sanfte , lautere
Seele so grausam , dieser vollendet schöne Leib
die Hülle häßlicher Selbstsucht sein?

So hielt er im ersten Schmerz Gericht über
sie , und seine wilde Empörung sprach das
Schuldig und verdammte sie . Seine Augen
schlossen sich , aber der Schlaf kam nicht in der
ersten Nacht und nicht in der zweiten , die

Frieda hörte ihn nebenan stöhnen , sie wußte
um sein Leid und litt mit ihm , doch sie hielt
sich still.

In der dritten Nacht aber , als er wieder
schlummerlos im Dunklen lag , geschah es , daß
durch die Finsternis eine Stimme zu ihm drang
darin war bitterliches Weinen , inständiges
Flehen und rührende Klage . „ Du , den ich ge¬
liebt habe und immer lieben werde "

, sprach die
Stimme , „ du , für den ick sterben könnte und
nicht sterben darf , weil andere leben müssen —
verachte mich doch nicht so sehr !"

Da wich die Finsternis , und es ward hell
Und er sah sich wieder mit der Traude im Dom
des Lichts , sah sie vor sich stehen , demütig¬
stolz , in heiliger Freude sich selbst verschenkend
und ihm die Krone des Lebens darbietend.
Ohne sie und ihre Hingabe hätte er nie die
Höhe erreichen können , auf der er heute steht;
und daß er das Werk Überhaupt beginnen
konnte und nicht mehr als Tischlergeselle
Bretter hobeln muß , dankt er ihrem Vater
Sie und ihr Vater haben ihn zu dem gemacht
was er jetzt ist . seine Zukunft ist gesichert -
Undank und Eigennutz wäre es , wollte er auch
noch verlangen , daß . damit sein Glück vollkom¬
men sei , die ganze Familie in Armut ver¬
komme.

In der Stunde , da die Finsternis dem Lichte
wich, lernte Herbert Tillian das Opfer der
Traude verstehen und „das große , gigantische
Schicksal" erkennen , „welches den Menschen er¬
hebt , wenn es den Menschen zermalmt " . Be¬
reits am nächsten Tag begann er , die Gottes¬
mutter mit dem Sohne aus Lindenholz heraus-
zubauen , und je weiter die Arbeit fortschritt,
desto linder wurde der Schmerz , und als er
nach Wochen das Schnitzeisen wegleate , da hatte
er sich selbst überwunden und wiedergefunden
in abaeklärtem Verzicht — und ein Kunstwerk
geschaffen , das sein Leiden und Leidenmüssen,
den Kreuzweg seiner Liebe , ihre Kreuzigung
und Auferstehung ergreifend versinnbildete.

Er ist stiller geworden , aber in ihm ist Friede,
und gerade die Wehmut , die sein sonniges

Wesen leicht überschattet , verleiht ihm etwas
Anheimelndes , und gewinnt ihm die Herzen.

Das dunkelblonde Schwabenmädel , die Rudi,
hat mit dem ahnenden Gefühl des Weibes bald
herausgespürt , daß ihm eine Herzensgeschichte
Kummer macht . Sie rührt mit keinem Wort
daran , aber in ihrer ganz unsentimentalen , allen
Widerwärtigkeiten munter und mutig die Stirn
bietenden , auch wohl ein bißchen leichtsinnigen
Art versteht sie es doch, durch eine hingeworfene
Bemerkung , durch einen Ausspruch , der wie
Scherz oder Spott klingt und eine kleine Lebens¬
weisheit birgt , ihn sozusagen mit der Nase dar¬
aufzustoßen , daß es für einen Künstler Wichti¬
geres und Höheres gibt , als „den sehnenden
Zwang der Minne "

. Herbert Tillian ist bereits
so weit mit sich im reinen , daß er über manche
ihrer ketzerisch- schrulligen Aussprüche herzlich
lachen kann . Das beste Heilmittel aber ist ihm
seine Arbeit . In weißem Leinenkittel schreitet
er durch seine Werkstatt , breitschultrig , blond¬
bärtig . treu und zuverlässig . Viel emsiges Trei¬
ben erfüllt den großen Raum , und die Hellen
Augen des Meisters sind überall . Zwei Dutzend
Schüler hat er um sich versammelt , Schlägel
hämmern , Meißel knirschen , Stein splittert.
Manche summen oder pfeifen vor sich hin , aber
alle sind mit Begeisterung bei der Sache , und
der Meister gibt Anleitungen , lobt , ermahnt,
unterrichtet , verkehrt mit ihnen wie ein älterer
Kamerad . Wenn er jedoch selbst zum Flach¬
eisen greift , um einer Gruppe die endgültige
Formung zu geben , dann stehen die jungenLeute um ihn Horum und wenden keinen Blick
von seinen formenden Händen , An dieser hohenund lichten , der Schönheit geweihten Stätte
bleibt ihm nicht Zeit , leidvollen Gedanken nach¬
zuhängen . Schaffend und lehrend , vermittelt
er den Schülern seine Auffassung vom Wert
und Wesen der Kunst , der Schmerz hat sein
Künstlertum geläutert , die Wucht seiner Ent-
würfe wächst ins zeitlos Unbedingte und Ein-
malige . -

( Fortsetzung folgt)

Herz, /chweis M
koman von Rudolf Haas



Zweimal um den
Sroßkümpfe ln Düsseldorf

Die Z wischenrunde um den Reichsbund¬
pokal der Gaumannschaften mußte in
diesem Jahre geteilt werden, denn am 14. Ja-
uar konnten die nach Veuthen und Wien an-
gesctzten Spiele nicht stattfinden. In der
Zwischenzeit ist dann das Programm nochmals
umgestellt worden. Die Spiele Spiele Schlesien— Niederrhein und Ostmark — Westfalen wur¬
den abgesetzt , als neue Paarungen kamen Nie¬
derrhein — Westfalen und Schlesien — Ostmarkin Düsseldorf bzw , Wien heraus . Bayern und
Sachsen haben die Vorschlußrunde bereits er¬
reicht.

In Düsseldorf steht der Niederrhein
vor einer sehr schweren Aufgabe, denn die Ver¬
legung um vierzehn Tage kam den Westf all e n
sehr gut zustatten, weil nunmehr Bornemann,
Eellesch und vor allem Klodt zur Verfügung
stehen , die man am 14. Januar nicht bei der
Hand hatte . Auch der Niederrhein hat durch
die Verlegung gewonnen, weil nunmehr die
lange Reise in Fortfall kommt und alle Spieler
leichter zu erfassen sind . Trotzdem stehen Kugler
und Hänel, die am Sonntag den Niederrhein-
Angriff verstärken sollten, nicht zur Verfügung.
Das Düsseldorfer Rheinstadion wird am Sonn¬
tag Massenbesuch erleben, denn Niederrhein und
Westfalen stehen sich zum ersten Male in einem
Fußballkampf gegenüber, in dem es um etwas
geht. Die bisher ausgetragenen drei Spiele hat¬
ten rein freundschaftlichen Charakter, sie brachten
4 :0 für den Niederrhein, ein 4 :2 für Westfalen
und ein 2 :2 im Oktober 1939 in Düsseldorf.
Diesmal sieht Westfalen als die stärkere Elf aus,
denn es ist die ganze Schalker Elf aufgebotcn
und nur Matzkowski (Herne) wird als Mittel¬
stürmer eingesetzt.

Die beiden Mannschaften stehen wie folgt:
Niederrhein: Abromeit; Janes , Duch;

Zwolanowski, Winnesberg , Rodzinski,
P lückthun , Bertz , Liesen , Pickartz , Arents.

Westfalen: Klodt ; Hinz , Bornemann ; Fül¬
ler, Tibulski, Eellesch ; Eppenhoff, Szepan,
Matzkowski (Herne) , Kuzorra, Boruffka.

In Wien : Ostmark — Schlesien
Vor einem Jahre war Schlesien die große

Sensation im deutschen Pokalwettbewerb. Die
Ostmark wurde 4 : 1 geschlagen , Bayern mußte
sich im Endkampf 2 : 1 geschlagen bekennen . Schle¬
sien fährt also als Titelverteidiger nach Wien,
und das ist eine sehr schwere Sache . Hinzu
kommt , daß der ausgezeichneteHalblinke Willi-
mowski fehlt, dessen Sperre nach einem Platz¬
verweis durch die Spielaussälle in den letzten
Wochen noch nicht abgelaufen ist . Die Ostmark
ist in diesem Spiel klarer Favorit , zumal das
Aufgebot das beste ist , das augenblicklich auf die
Füße gestellt werden kann . Wenn Binder in
Schußlaune ist , kann der Sieg sogar hoch aus-
fallen, oder — sollte Schlesien wirklich viel stär¬
ker sein , als man trotz der Verstärkungen aus
Ostoberschlesien noch annehmen möchte?
Ostmark: Raftl ; Wagner II , Schmaus; Wag¬

ner . l , Hofstätter, Skoumal ; Ostermann,
Hahnemann, Binder , Schilling, Pesser.

Schlesien: Mettke; Koppa, Scholz ; Langner,
7» Rytz , Wydra ; Pietz , Piontek , Wostal,

Renk , Wlodarz.

Fünf GauligaMuliktkampft .
Falls der Zustand der Plätze am Sonntag

die Durchführung der angesetzten Fußballspiele
in der Eauliga zuläßt, kommen in Nieder-
sachscn nicht weniger als fünf Begegnungen
zum Austrag , die in einigen Fällen lleber-
raschungen nicht ausschließen . In der Staffel
Süd sind zwei und in der Nordstaffel drei
Spiele durchzuführen, deren Spielplan wie folgt
lautet:
Süd' VfB. Peine — Hannover 1896.

Linden 07 — Eintracht Braunschweig.
Nord: Schinkel 04 — Werder Bremen

Bremer SV . — VfL. Osnabrück
Wilhelmshaven05 — ASV . Blumenthal.

Die beiden Begegnungen der Südstaffel sind
klar, denn in beiden Fällen werden die Platz¬
besitzer gegen die Gäste aus Hannover und
Vraunschwcig nichts zu bestellen haben.

Ucberraschungen liegen in der Nordstaffel in
der^ Luft, denn Schinkel 04 ist auf eigenem
Platz nur sehr schwer zu schlagen , und Werder
hat hier schon einmal eine Niederlage im

RetlWlllld-PM
UN - Wien ZUerwarten
Tschammerpokaleinstecken müssen . Schinkel 04
kann also gut und gern als Sieger hervorgehen.
Dafür hat der Bremer Sportverein zu
Hause die Chance, die letzte glatte Niederlage
gegen den Gaum ei ster wieder wettzumachen.Wenn die Mannschaft in Schuß ist, hat der
VfL. Osnabrück eine sehr harte Nuß zu knacken.
In Wilhelmshaven gibt es die Revanche
zwischen 05 und dem ASV . Vlumenthal , nach¬
dem im Vorspiel die Blumenthaler knapp 3 :2
Sieger blieben. Diesmal dürften die Jadestädter
den Spieß wohl umdrehen.

Nur ein §an-ball >Sausviel
Im Handball sind die vorgesehenen Pflicht¬

spiele wieder abgesetzt worden. Nur in einem
Falle wird der Versuch gemacht , ein Punktspiel
der Eauklasse unter Dach zu bringen. TV.
Grambke und Tura - Eröpelingen sind
die beteiligten Mannschaften. Tura liegt an
der Spitze; zur endgültigen Klärung der Mei¬
sterschaftsfrageist nur noch erforderlich, daß auch
von den noch ausstehenden Spielen die Punkte
eingebracht werden. Gegen TV . Grambke ge¬
lingt das ohne Schwierigkeiten, denn diese
Mannschaft hat gegen die hannoversche Post
gezeigt , daß sie zu keinem nennenswerten Wider¬
stand gegen eine niedersächsische Spitzenmann¬
schaft fähig ist . Tura muß also von vornherein
als sicherer Sieger angesehen werden.

Neusel - Wallner ln Berlin
Heute abend wartet der Sportpalast wieder

mit einem Eroßprogramm auf , in dessen Mit¬
telpunkt der Kampf zwischen dem Deutschen
Schwergewichtsmeister Walter Neusei und
dem durch seinen Sieg über Arno Kölblin wie¬
der in den Vordergrund gerückten Paul Wall¬
ner steht.

Neusel hat ein Jahr lang nicht mehr im
Ring gestanden. Es fand sich nicht der richtige
Gegner für den Meister, da aus dem so sehn-
lichst gewünschten Kampf mit Mar Schmeling
nichts wurde. Es fehlt nicht an Stimmen , die
eine derart lange Ruhepause für gefährlich
halten , aber Walter Neusel wird wissen , was
dieser Kampf in Berlin bedeutet, und seine Vor¬
bereitungen sind so groß gewesen , als ob der
Meistertitel auf dem Spiel stehen würde. In
diesem Zwölf-Runden - Kampf geht es aber nicht
um die Meisterschaft. Trotzdem hat Paul Wall¬
ner, der in Berlin lebende Rheinländer , eine

dr. SSwller orrabiAiedet !i»
Mit dem 31 . Dezember hat Dr . Schroller,

der seit Januar vorigen Jahres im Reichsgau
Sudetenland den Aufbau der Vorgeschichtsfor¬
schung leitet, den Vorsitz in der Arbeitsgemein¬
schaft für die Vorgeschichte Nordwestdeutschlands
niedergelegt, den er auf Wunsch des Landes¬
hauptmanns Dr . Eeßner bis zum Ablauf des
Kalenderjahres beibehalten hatte.

Der Schirmherr der Arbeitsgemeinschaft für
die Vorgeschichte Nordwestdeutschlands, Landes¬
hauptmann Dr . Eeßner, hat im Einvernehmen
mit der Eauleitung an Stelle Dr . Schrollers
mit der Leitung der Arbeitsgemeinschaft Dr.
Erabenhorst von der Provinzialverwaltung
beauftragt , während die Schriftleitung der
„Kunde" dem Assistenten am Landesmuseum
Dr . Pot ratz übertragen wurde.

Ehemaliger Oldenburger Kommandeur 90 Jahre
Der als ehemaliger Kommandeur der 37 . In¬

fanterie - Brigade in Oldenburg noch be¬
kannte Generalleutnant a . D . von Maltzan,
Freiherr von Wartenberg und Prenzlin , voll¬
endete in Blankenburg im Harz, wo er im
Ruhestand lebt, sein 90. Lebensjahr.

Delmenhorst wieder SA . -Standartenbereich
Mit besonderer Freude erlebten die Männer

der SA .-Stürme Delmenhorst das Wieder¬
erstehen ihrer alten Standarte 144, unter deren
Feldzeichen sie während der Kampfjahre und
auch noch einige Jahre nach der Machtüber¬
nahme marschierten. Der neue Führer der

groß« Chane«. Schlägt er Neusel, Hann erfüllt
er mit einem Schlage die Hoffnungen, die viele
vor Jahren einmal auf ihn setzten , und die er
dann nicht erfüllte.

Das Rahmenprogramm ist ebenfalls
ausgezeichnet. Italiens Doppelmeister Mario
Casadei, der gegen Heuser in Berlin so
ehrenvoll verloren hat , boxt gegen Erwin
Bruch , Berlin . Die Meldung, daß Ernst Weiß
mit dem Boxsport Schluß machen würde, hat
sich , wie so oft in derartigen Fällen , nicht be¬
wahrheitet. Gegen Giovanni Masella will
Weiß zeigen , daß er noch viel kann. Masella
war bei den Studenten - Wettspielen in Wien
Sieger im Bantamgewicht. Er ist sehr ernst zu
nehmen. Heinz Sendet, Berlin , trifft auf
den starken SchweizerVLrgin, der vor Wochen
wegen Verletzung aufgeben maßte und sich um
eine Revanche bemühen wird . In der Ein¬
leitung stehen sichHans Heuser und Iaku-
bowski, Dortmund , gegenüber.

Kein Fußball ln Ssisrieslanb
D Wie wir bereits meldeten, fallen auch am

Sonntag wieder die vorgesehenen Punkt¬
spiele um die Kriegsmeisterschast in Ost-
sriesland aus-

Fußball lm Emslanö
Meisterschaftder 1» Kreisklasse

Neben Mannschaftsschwierigkeiten sind die ja
überall vorhandenen schlechten Bodenverhältnisse
schuld daran , daß hier eine gewisse Terminnot
eintreten wird . Der neue Spielplan ist übrigens
noch nicht veröffentlicht worden , so daß eine
Vorschau nicht gegeben werden kann.

Sportfreunde Papenburg, die zur
Zeit durch Urlauber verstärkt sind , können dies
nicht ausnutzen, denn die Spielabsage durch den
Staffelführer , die an und für sich sehr berechtigt
ist, läßt in der 1 . Kreisklasse Ostfrieslands vor¬
erst feiern. Die Papenburger hoffen , sobald die
Wetterlage den Spielbetrieb wieder erlaubt,
wenigstens mit den Vereinen Leers die restlichen
Punktspiele austragen zu können , dann aber
auch die ausstehenden Spiele mit Stern , ETV.
und Aurich.

TuS . Papenburg — Union Weener
Die junge Obenender Mannschaft startet mit

großen Hoffnungen in die Meisterschaftsspiele
der 2. Kreisklasse Ostfrieslands . Gegen die
gleichfalls recht junge Elf aus Weener ist ein
flottes Spiel zu erwarten . TuS . hofft zuver¬
sichtlich, die ersten Punkte daheim buchen zu
können.

Standarte übernahm diese in einer Feierstunde
mit einer Mahnung an seine Männer , in glei¬
cher Treue Schritt zu halten und zu marschieren
für Volk und Vaterland.

Hansische Universität wieder eröffnet
Nach halbjähriger Schließung fand jetzt an der

Hansischen Universität in Hamburg die Imma¬
trikulation für das erste Trimester im Rah¬
men einer Feier statt, bei der der Rektor, Pro¬
fessor Dr . Kundert, die Aufgaben der Hoch¬
schulen in dieser Zeit umriß. Bisher haben
sich 1550 Studenten und Studentinnen zur Auf¬
nahme gemeldet. Damit liegt die Zahl der
Hörer schon um 100 höher als im Vorjahre.

Drei erfolgreiche Wunschkonzerte in Vechta
Im Kreise wurden im Verlaufe einer Woche

drei Wunschkonzerte in Vechta , Lohne
und Damme zugunsten des Kriegs -Winterhilfs-
werks durchgeführt. Sie brachten zusammen
den Betrag von über 6000 Mark. Das letzte
Wunschkonzert in Damme erbrachte allein mehr
als 1000 Mark.

Schwarzdrosselplageim Ammerland
Das starke Auftreten der Schwarzdrossel ist

im Ammerland an verschiedenen Stellen
zu einer Plage ausgeartet . Die Naturschutz¬
stelle Ammerland mahnt daher zur jagdgerech¬
ten Bekämpfung dieser Tiere und weist daraus
hin, daß das Stellen von Drossclschlingen , wie
sie jetzt leider vielfach gefunden werden, einen
äußerst qualvollen Tod der Tiere zur Folge
hat . Das Schlingenlegen ist nach dem Tier¬
schutzgesetz verboten.

Für -en 28. Sarmar:
Es wird verdunkelt:

Von Sonnenuntergang 16 .53 Uhr
bis Sonnenaufgang 8 .21 Uhr.
Monduntergang 9.33 Uhr,
Mondaufgang 22 .15 Uhr

Hochwasser
Borkum 113 und 13.48 Uhl
Norderney 1.33 14.08
Norddeich 1.48 14.28
Leybuchtsiel 2.03 14.38
Neuharlingersiel 2.16 .. 14.81
Vensersiel 2.20 .. -4.5S
Greetsiel 2.25 .. 15 «0
Westeraccumersiel 2.13 14.48
Emden . Nesserland 2.49 .. 15.24
Leer , Hafen 4.05 .. 15.40 „
Weener 4.55 17.3«
Westrhauderfehn 629 .. 18.04
Papenburg 5 34 .. I8 .0S

Ungetreue Gehilfin sestgenommen.
Auf einer Baustelle in Schortens wurde

ein junges Mädchen verhaftet, das ihren Brot¬
herrn , den Kantinenwirt , durch falsche Buchun¬
gen an der Kasse um etwa 800 RM . geschädigt
hat. Das Mädchen , das sich sonst sehr fleißig
zeigte , wurde dem Amtsgerichtsgefängnis in
Wilhelmshaven zugeführt.

Feuer durch Ueberheizen des Ofens
Durch Ueberheizen eines Ofens in August¬

fehn brach in der Nacht zum Dienstag in
einer Wohnung ein Brand aus . Dank der
Wachsamkeit und des schnellen , tatkräftigen
Eingreifens der Vetriebsfeuerwehr des Stahl¬
werks konnte das Feuer auf seinen Herd be¬
schränkt und nach etwa zweistündiger, anstren¬
gender Tätigkeit gelöscht werden.

Delmenhorster Glückskinder
Kürzlich kam ein Delmenhorster Bürger zu

plötzlichem Reichtum, über den er zunächst er¬
staunt war , der ihm aber nicht ungelegen kam.
Er gewann in der Lotterie zwanzigtausend
Reichsmarkund sah sich über Nacht in die Lage
versetzt , seine geheimsten Wünsche zu erfüllen,
wenn auch in dieser Zeit mit einigen Einschrän¬
kungen.

Holzschuhe schaffen immer warme Füße
In Lindern und auch in den umliegen¬

den Dörfern wird jetzt die Herstellung von
Holzschuhen eifrig betrieben. Dieses Schuhwerk
zeigt besonders jetzt in der kalten Jahreszeit
seinen Wert , denn es hält besonders warm.
Auf den Bauernhöfen hier besteht noch immer
die alte Sitte , im Januar die Holzschuhe für
den gesamten Jahresverbrauch zu schnitzen.
Diese Sitte wird natürlich jetzt im Kriege be¬
sonders gepflegt.

Arbeitsschutz für Kinder
Das Eewerbeaufsichtsamt Berlin teilt mit;
Durch das auch während des Krieges gültige

Gesetz über Kinderarbeit und über die Arbeits¬
zeit der Jugendlichen vom 30 . April 1938
( Reichsgesetzblatt I Seite 437 ) ist Kinderarbeit
grundsätzlich verboten. Ausnahmen
sind nur zulässig mit Genehmigung des Ee-
werbeaufsichtsamtes für Kinder über zwölf
Jahre , und zwar nur dann , wenn dem Unter¬
nehmer vor Beginn der Beschäftigung die Ar¬
beitskarte des Kindes ausgehändigt worden
ist. Die Kinder dürfen, falls die behördliche
Genehmigung erteilt ist , nicht vor acht Uhr
morgens, insbeiondere nicht vor Schulbeginn,
sowie nicht nach 19 Uhr beschäftigt werden.
Das immer wieder beobachtete Austragen von
Zeitungen, Backwaren und dergleichen vor acht
Uhr und vor Schulbeginn ist daher unzulässig.
Dieses Verbot findet auch auf die Beschäfti¬
gung eigener Kinder Anwendung.
Zuwiderhandlungen werden streng bestraft.
Kurzarbeilerunterstützung erweitert

Die durch den strengen Frost und durch
Schneefälle verursachten Verkehrsschwierigkeiten
haben dazu geführt, daß einzelne Betriebe nicht
regelmäßig und ausreichend mit Kohle und
anderen Materialien versorgt werden konnten.
In einzelnen Werken mußte daher die Arbeits¬
zeit vorübergehend eingeschränkt werden. Den
davon betroffenen Arbeitern wird, um sie vor
Verdienstausfall möglichst zu schützen, ein ent¬
sprechenderAusgleich zuteil. Diesem Zweck
dient namentlich ein neuer Erlaß des Reichs¬
arbeitsministers . der die Kurzarbeiterunter¬
stützung mit Wirkung vom 22. Januar 1940 er¬
weitert . Das Nähere regeln die Arbeitsämter.

UM Sil lllS »MMIM kllM

ÄMilSIllkll

Mll«
Am Freitag , dem 9. Februar,

sollen verkauft werden:
Nadelhokzstämme und Derb¬
stangen, nur gegen Einkaufs¬
schein, Schichtnutzholz (Pfähle)
nur gegen Einkaufsschein,
Fichtenreiserholzstangen, wie
Heckjtöcke , Vohnstangen nsw.
und Kicsernbrennholz ohne
Einkaufsschein.
Einkaufsscheine sind getrennt

für Stämme und Stangen und
für Schichtnutzholz (Pfähle ) bei
der Kreisbauernschaft zu bean¬
tragen . Versammlung der Käufer
13 Uhr in der Saathoffschen
Gaststätte in Wiesede.

Carlgeorgssorst, 25 . Januar,
bei Wiesede.

Gräfl . von Wedelsche
^ Forstverwaltung.

Gut erhaltenerSchlMiesrlmolvr
überholt, Deutsche WerkeKiel,
32 PS . n -- 525, Type 2 KZ
22 , 2 Zyl ., Zweitakt. Wellen¬
leitung und Umsteuerschraube,
zu verkaufen. Besichtigung
auf der Staatswerft Emden.
Wasserbauamt Norden,
ForschungsstelleNorderney,
Norderney, Viktoriastraße 13.Norderney, Viktoriastraße 13.

IlkllMkl

Fohlen uno Notjchlachlungev.
Zahle außergewöhnl.hohePreije

Knalis / ^ mcisn
Fernr . 2882 , Große Vurgstr. 8

Var I«er»n , s , k4»nn unct Zuny un «j ZU». — V «»
/ ksuts milisn lm l.,d«n drauctit unct

v« nlre»»t. Varum r«eklr »lHg Kraft - un <t Lutdaurtottr

E VUILKmitl.siltlilnMk' ilek'r i^seven
Ende Februar kalbende

MIM KO
verkauft
Johann Wallmann Wwe.,
Fiebing bei Strackholt.

Treibriemen

B. Wvkes, Ihrhove,

UUWMMD
Echreibgewandles jungesArSuieti»
IN Etenogr . und Schreibmasch.
bewandert , jucht für sofort odei
später Stellung im Büro.

Angeb . unter Nr . 3 an die OTZ.
>n Papenburg. WNWWelMMlUllVIlW

17jähr. Junge sucht zum 1. 3.

Stellung
in der Landwirtschaft, wo er
Haupts , mit Pferden umgehen
kann . 2 Jahre in der Land¬
wirtschaft tätig gewesen.
Schriftliche Angebote unter
A 42 an die OTZ ., Aurich.

Ostfriesin, repräsent. Ersch ., 48
I . (Hotelköchin ) , sucht einen sol.
Lebenskameraden (Eeschäftsm.
od . Beamter) . Ang. u . K . U . 975
Westdeutsche Anzeigcngesellschast,
Köln. Hohe Straße 52.

^
Mei

So iffs vor der Geburt des Kindes ! llnd danach
nehmen beide, Mutter und Kind, die kalkreiche
Zusatznahrung, die dem Knochenbau so dienlichist.

verhütet Engl . Krankheit, fördert das
Zahnen und schützt die Zähne der
Mütter. Bose mit so Tabl . nurAM. i .ro

Zu haben in : Emden:
i -WMke? Merle ßarslens > Nrvgerle Müller

M t»
v«fonlrigt«n

„OTZ.
"

genommen —
zum Ziel gekommen!

Wir suchen für unsere Auftraggeber

leere Wer miec M,
große und kleine , gebraucht und ungebraucht in La¬
dungen für die Konserven-Jndustrie , für sofort oder
später, gegen Vorkasse und bitten um Angebote.
Firma Makart L Kuhlmann , Mseldors,
Konkordiastriße. FernGrecher 18 «50-



5/^-^lsnnkr in kei^grsn
Von Svuckerberioktvrstatter ckoackinr Dill

PK . 2m Westen , 26. Januar.
M Drei Wochen , nachdem der Krieg be¬

sonnen trat unser SA .-Sturm mit 14 Mann
an. Der Sturmführer fort, die Kameraden fort.
Nur noch einige Reservisten und Ungediente
waren da . Zwei Wochen später taten wir
uns zusammen , sandten den Kameraden draußen
Karten so viel wir hatten , auch Zigaretten.
Ja , Krieg, die Kameraden fort. . . ! Der
Obergruppenführer Oberleutnant bei einer
Fernaufklärerstaffel, der Brigadeführer Unter¬
offizier bei den Fliegern , der Standartenführer
weit im Osten , in Polen , der Sturmführer im
Westen . Wir Vierzehn hielten zusammen,
sprachen oft von den Kameraden, bis auch ich
dann einrückte . ^

Im Westen melde ich mich bei einem Leut¬
nant. Wir schauen uns länger an , als es
dienstlich nötig wäre Kennen wir uns nicht?
— Ja — jetzt weiß ich das ganz bestimmt —
aber woher ? Jetzt weiß ich

' s : Wir beide waren
einmal im Stabe einer SA -Standarte , vor
vielen Jahren , Kameraden, die sich lange nicht
mehr gesehen hatten ! Da wußte es der Leut¬
nant auch : SA .-Kameraden!

Nachrichter legen eine neue Leitung, wechseln
einen Telcphonapparat aus . Der Nachrichten-
Gefreite will den neuen Apparat erklären. Ein
Unteroffizier von uns steht dabei, wir hören
alles an ; da sagt der Unteroffizier: „Ja ich
kenne den Apparat , wir haben sechs Stück da¬
von in unserem Nachrichtensturm . . ."

In einer Geschützstellung der schweren Ar¬
tillerie. Lauter ältere Männer , von denen die
meisten den Weltkrieg mitgemacht haben. Post
ist angekommen . Einer zeigt den Kameraden
eine ältere Illustrierte , die er soeben bekam,
zeigt auf ein Bild : Attentat auf den Mün¬
chener Vürgerbräukeller, deutet mit dem Fin¬
ger auf einen der abgebildeten Teilnehmer:
f,Das bin ich ! . . Ich sag euch, das war ein
Schlag ! Ich wußte gar nicht , wie mir geschah,
so hat's mich hingehauen!" Wir sehen das
Bild an : Unser Kamerad, wie er jetzt neben
uns sitzt . Er ist SA . -^ llhrer.

So ist das hier draußen, man sieht es uns
nicht an , ob wir SA .- Männer sind oder nicht.
Wir haben die graue Uniform angezogcn,
haben uns eingefügt in die große , in die größte
Kameradschaft unseres Volkes . Und wenn
einer neu zu uns kommt , dann fragen wir
nicht : „ Bist du bei der SA . . . ? Nur ganz
gelegentlich , oft durch Zufall , merken wir es.
Und denken dann : Stimmt , ist ein prima
Kamerad! Es ist so : Wir SA .- Männer tun uns
leichter in dieser großen Kameradschaft, leich¬
ter als solche, die früher nicht die Kamerad¬
schaft unter Männern so pflegten wie wir , wie
die Männer von der Ls und den anderen Glie¬
derungen . Das gerade festigt und stärkt die
Kameradschaft hier. Wir wissen : Ich bin nichts
besseres als du , als der Kanonier Schulz oder
der Schütze Müller. *

Freilich , wir haben eine große Freude, wenn
wir vom Sturm daheim hören . Und wenn
wie. eine Karte bekommen , dann zeigen wir sie
auch mal einem Kameraden : „ Von meinem
Sturm . . ." Wir zeigen sie solchen , die auch
SA -Männer sind , und solchen , die es nicht
sind.

So lebt der SA -Geist : Einst Kamerad im
Sturm , jetzt Kamerad im Bunker, am Geschütz,
rm Zug , in der Kompanie.

Fünf Menschen im Sualm erstickt
! <Von unserer kerliner Setiriktieituax)

B e r l i n , 27 . Januar.
T Im Osten Berlins brach nachts ein Eroß-

feuer aus , bei dem fünf Personen im Qualm
erstickten, während sieben weitere mit zum Teil
schweren Rauchvergiftungen ins Krankenhaus
gebracht werden mußten.Das Feuer entstand im Erdgeschoß des
Wohnhauses und verbreitete sich mit rasender
Schnelligkeit , Bald stand das Treppenhaus bis
iitl den oberen Stockwerken in Rauch und Flam¬
men . Mit Gasmasken und Sauerstoffgeräten
drang die Feuerwehr in das völlig verqualmteHaus ein. Sie konnte über schnell angebrachte
Notleitern .drei Personen aus dem dritten
Stockwerk ins Freie schaffen . Eine Frau wurde

Hilfe eines Sprungtuches gerettet. Ob¬
wohl ununterbrochen aus sechs Rohren das
Wasser in das brennende Haus geschüttet wurde,
bauerten die Löscharbeiten bis in die Mittag-
stunden . Das Haus ist bis zum dritten Stock¬
werk völlig ausgebrannt.

Worgaswamn explodiert
^ Drammen,27. Januar.In M j oe d a l e n , in der Nähe von Dram¬en , explodierte infolge der niedrigen Tem¬

peratur ein mit Chlorgas gefüllter Eisenbahn¬
wagen, wobei zwei Personen getötet und dreißig
schwer verletzt wurden. Der Wagen war aus
^ "̂ m Seitengleis in der Nähe einer Fabrik ab-
gestellt worden. Die Umgebung der Fabrik , die
»n einem kleinenTale liegt, ist geräumt worden.

Oiltilenöe Totesten sm dckee»'

3m Labyrinth - er Msel Bunker »
ES singt und klingt in den verschiedensten Dialekten - Männer aus allen Sauen vereint

Von Sonckerberiokterstatter Seinriok vroexe
PK . , 28 . Januar.

T Dem Gustav paßt die Hos' nicht mehr,
soviel hat er in zwölf Wochen zugenommen.Gustav ist Kumpel aus Gelsenkirchen -Buer , und
sein bester Kumpan ist der Direktor eines be¬
kannten Industrieunternehmens . Ja , manche
sind schon etwas ältere Semester; viele kannten
sich von Flandern her, und haben sich jetzt nachvielen Jahren auf der Insel wieoergefunden:
Jungs von der Wasserkante, Männer von
Blankenese und Finkenwärder, von der Weserund Ostfriesen, Ewerfahrer von der Elbe, die
harten , kantigen Marschengesichter , HamburgerHafenlsute und dazwischen bekannte Namen der
Ozean-Regatten , hübsche Jungs , Schleswig-Holsteiner, Schwaben — ein SA .-Vrigade-führer aus Stuttgart ist dabei — . Schlesier und

Saarbrücker, Hannoveraner, Männer aus der
Pfalz und von der Mosel, der prächtige Kapi-tänlautnant ist Bauer aus der Kaiserslautener
Gegend, der Münchener Trambahnschaffner.
„Auf 'n Zerstörer will i . .

Wenn man durch das Labyrinth der Bunker
bummelt, klingt und singt es in allen Dialekten
Selbst die Ostmark ist da, in unserer Kompanieder Servus , ehem . k. u . k. Steuermann 1. Klasse,
jawohl , von der „Unitis viribus "

, gebürtig aus
Klagenfurt , Konkurrent von Dietrich, dem
Münchener: ,,s' is halt schwer, auf n ' Zerstörerwill i . . ." Es geht ihnen allen wie dem ollen
Obermaaten , der , ein verärgerter Seebär , rum¬
rumort , daß man ihn, den alten Torpedoboots¬
fahrer, nicht mehr auf einem „Pott " fahren
lasten will -- wegen seiner vielköpfigenFamilie.

Henny ist Insulaner , breitschrötrig, die

ZWtch sieben Stunden Probe
Sefpröch mit Barnabas von Sem - Vom Offizier zum Biollnlvlel-Mrer

Wie wir kürzlich berichteten, hat Reichs¬
minister Rust Barnabas von Eeczn mit der
Abhaltung von Sonderlehrgängen für Bio-
linspiel an der Staatlich -Akademischen Hoch¬
schule für Musik in Berlin beauftragt , llnjerBerliner Schriftleiter suchte daraufhin den
bekannten Geiger im Haus des Rundfunks
auf.

Berlin. 26 . Januar.
D Als ich ins Haus des Rundfunks in der

Masurenallee komme und , durch endlose Gänge
geleitet, endlich im Sendesaal ll stehe , ist Bar¬
nabas von Eeczy mit seinem Orchester gerade
eifrig bei der Probe . Er bittet mich , da ich
unangemeldet komme , um ein paar Minuten
Geduld, und so habe ich den Genuß, eine
Lisztsche Rhapsodie in der Bearbeitung oon
Geczy gewissermaßen in einer Art Sondervor¬
stellung zu hören, einer Sondervorstellung, die
allerdings hin und wieder unterbrochen wird,
wenn Göczy der Ton eines Instruments nicht
rein genug erscheint . Doch das stört nicht
weiter, da Geczys eigenes Instrument , eine
venezianische Geige, die er fast ständig benutzt,
unter der Hand des Meisters leidenschaftlich
und doch weich und zart klingt, wie wir das von
Konzertsaal und Rundfunk her kennen und
lieben. Sieben Stunden lang probt Eöczy hier
täglich, übt ständig mit seinem Orchester neue
Werke für seine Konzertreisen und für die Sen¬
dungen ein. Denn er hat es sich zum Grundsatz
gemacht , daß er und die Mitglieder seiner Ka¬
pelle alles auswendig spielen. Nur so kann
man nämlich vom mechanischen Abspielen von
den Notenblättern zu einer eigenen Be¬
seelung der Musik kommen.
„Erblich nicht belastet"

Barnabas von Göczn ist nicht , wie man
denken könnte , „erblich belastet" . In seiner Fa¬
milie gab es vor ihm noch keine Musiker . Sein
Vater war ungarischer Offizier, und auch der
Sohn sollte diese Laufbahn einschlagen . Aber
Eeczy zog es schon früh zur Musik . Mit lechs
Jahren begann er mit dem Geigenspiel, doch
erst nach dem Weltkriege, den er in der k. u . k.
Armee als Offizier mitmachte, wandte er sich
ganz der Kunst zu. Jahrelang trieb er dann
ernste Musik und gehörte dem Orchester der Bu¬
dapests ! Oper an , zuletzt als Konzertmeister.
Seit 1924 , also seit nunmehr 16 Jahren , spielte
Barnabas von Eeczy regelmäßig in Deutsch¬
land , so u . a . lange Zeit im Hotel Esplanade in
Berlin . Von 1938 an war Eeczn dann stänüio
im Deutschlandsender zu hören, und seit 193v
wirkte er stets , wenn er in Berlin war . in den

Wunschkonzerten für das Winterhilfswerk mit.
Heinz Goedecke verpflichtete ihn im Herbst ver¬
gangenen Jahres natürlich auch für die Wehr¬
macht - Wunschkonzerte , in denen er zwei - bis
dreimal im Monat auftritt.

Der Lehrauftrag , den er von Reichsminister
Rust erhielt , hat Geczy . wie er mir erzählt,
nicht überrascht. Er wußte schon seit Avril
vorigen Jahres davon. Doch zog sich die Be¬
rufung noch etwas in die Länge, so daß sie erst
jetzt Wirklichkeit wurde. Am 8 Januar bat
das Trimester an der Staatlich -Akademischen
Hochschule für Musik begonnen, und Eöczy hat
dort seine Tätigkeit bereits ausgenommen. Er
gibt zunächst wöchentlich 18 Stunden im Violin-
spiel . Die Zahl seiner Schüler ist im Augen¬
blick noch klein , aber in der kurzen Zeit konnte
das ja auch nicht gut anders sein . Die Sonder-
lchrgänge sind einstweilen nur für die Monate
Januar , Februar und Juni , Juli ^vorgesehen , da
Göczy erst abwarten will, wie sie sich mit seinen
übrigen Verpflichtungen vereinbaren . Denn
selbstverständlich will er auch weiterhin im
Rundfunk spielen und Konzertreisen ourch
Deutschlandmachen.

Geczy hat sich über den Auftrag , den Reichs¬
minister Ruft ihm erteilte , sehr gefreut. Damit
vollzieht sich der von ihm schon seit langem ge¬
wünschte Ilebergang zu einer pädagogi¬
schen Tätigkeit, die seinem Wirken und
sein " ! künstlerischen Laufbahn, wie er hofft , eine
neue Wendung geben wird Seinem Sohn ist
er bisher schon ein ßuter Lehrer gewesen . Ivan
von Göczy , ein Itzfahriger Pimpf , spielt seit
seinem fünften Lebensjahr Geige und ist sehr
stolz darauf , daß er von seinem Vater eine echte
Amati geschenkt bekommen hat Ob er aller¬
dings später auch den Beruf feines Vaters aus-
üben wird , weiß er noch nicht . Er hat zunächst
einmal große Lust , Mathematik zu studieren
oder Ingenieur zu werden. Im Augenblick aber
ist er ein unermüdlicher Helfer bei den Wehr¬
machts -Wunschkonzerten . Im Senderaum sieht
man ihn immer bei „Onkel Goedecke" , wo er
Botendienste zwischen diesem und dem Text¬
dichter Wilhelm Krug leistet.

Eeczy , der stets die gute Unterhaltungsmusik
gevUegt und sich dabei als Körner von aus¬
gezeichnetem Geschmack erwiesen hat — die Jazz¬
musik hat er stets abgelehnt die Streicher haben
nach guter alter Tradition immer den Grund¬
stock seiner Kapelle gebildet — hofft , auch auf
seinem neuen Posten alle Erwartungen zu er¬
füllen. „ Ich denke , ich werde mich auch hier be¬
währen"

, sagt er beim Abschied zu mir.

Zwei wettere zramvwsrde zugegeben

„ Achse" der Funker, ein wandelndes Monument
der Kraft , nebenbei Vater von zehn Kindern,
von denen eines, was Henny mit Stolz erzählt,
den Führer zum Paten hat . Seine breite
Brust schmückt das EK. 1 und das ll -Voots-
abzeichen . Mit vielen Insulanern hat «r sich
freiwillig gemeldet. Siebenundfünfzig-, ja sogar
Sechzigjährige sind dabei, und ihre Söhne sind
draußen auf dem Master oder bei den Flieger«.
Die Ahrens, Barts und Tarstens, die Reimer«,
Rickmers und die Brokers haben die Ruder¬
pinne mit dem Gewehrkolben vertauscht und
halten Wache.
„Ob Ebbe oder Flut , wi holt ut !

"
Wir sind nicht das Volk der Dichter und

Denker , sondern neuerdings auch das Volk der
dichtenden Soldaten geworden. Alles,
was sich reimen läßt , wird gereimt, mit einem
Ernst und einer Hingabe, die selbst die rauhe¬
sten Seelen erschüttert und manche vor Freud«
heulen läßt, wenn Parflfal , der reine Tor , die
pechschwarze Bunkerkatze im Arm, Hildegard,
das teure Lieb , beverst . Da brechen verschüt¬
tete Quellen auf, und Liebesschmerzen rasen
blind über schneeweiße Unschuldsbogen . Leckere,
bauchige Chiantiflaschen baumeln an de»
weißen Wänden der Tonnengewölbe, darüber
prangt , Ottfrieds Koje gegenüber, der Spruch:

Ob Ebbe oder Flut,
wi holt ut —
ob Sturm oder Sand,
wi holt stand!

Wie ein Rlesenteller liegt das Meer
Draußen blaut ein Wintertag , es weht kein

Wind, und das Meer ist ein metallener Riesen¬
teller, auf dem es blitzt und blinkt. Bald kommt
der Abend , und diese Abende über den weiten
Mastern sind das schönste, das manchem au«
dem Bunker lockt, wenn rundum die Nacht naht
und eine ungeheure Sternenkuppel sich über der
Insel wölbt. Tief und klar ist das Blau , be¬
stickt mit Tausenden von Sternen , mit dem
leuchtenden Jupiter , dem glühenden Mars . Im
Osten funkeln silbern die Sterne des Winters.
In der Tiefe, wo dunkel und schwer das Wasser
wogt, tanzen fern ein , zwei verlorene Stern «,
die Positionslichter der Fischerboote , die da«
Netz hieven.

Hart klingt der Schritt der Batterieposten,
und aus der Tiefe des Bunkers „Hildegard"
klingen die Abendmeldungen des Rundfunks
in das Engelandlied aus : Die Kameraden auf
den U- Booten und die in der Luft haben den
Tommies wieder einen neuen harten Schlag
versetzt.

VolksfchMingttingerichtei
Berlin, 27. Januar.

Am 26 Januar 1946 ist der am 3. Januar
1921 in Altona geborene Arthur Wal-
l e r hingerichtet worden, den das Sondergericht
in Kiel als Volksschädlingzum Tode und zumdauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
verurteilt hat.

Arthur Waller hat in der Nacht zum 14. Sep¬
tember 1939 in Vilsen bei Quickborn aus un¬
begründeter Rachsucht eine besonders wertvoll«
Futtermittelmühle angezündet.

Ebenfalls ein Brandstifter
Berlin, 27. Januar.

Am 26 . Januar ist der am 14 . August 1918
in Lübeck geborene Karl Quellmalz hin»
gerichtet worden, den das Sondergericht in Ro¬
stock am 15. Dezember 1939 als Volksschädling
zum Tode und dauernden Ehrverlust verurteilt
hat.

Quellmalz, ein asozialer Mensch , hat am 8.
Dezember 1939 aus Bosweit den Stall und di«
Scheune eines Bauern bei dem er in Arbeit
stand, angezündet und dadurch viel Vieh und
große Mengen Vorräte vernichtet.

ELfMabmmMlk in Holland
Sensationelles GeftündnisMarkmanns vor der Hinrichtung

Kurz vor seiner Hinrichtung hat bei einer
nochmaligen eingehenden lriminalpolizeilichen
Vernehmung der Mörder Markmann ein sen¬
sationelles Geständnis abgelegt. Danach hat er
noch zwei weitere Fräuenmorde ver¬
übt und sich bei der Ausführung dieser Ver¬
brechen ebenfalls von ähnlichen Motiven , wie
sie bei Ser Keßler Vorgelegen hatten , leiten
lassen.

Das eine Opfer war die 55 Jahre alte
Martha Hickmann aus Berlin , die am
20. August vorigen Jahres in ihrer Wohnung
erdrosselt aufgefunden worden war . Das zweite
Opfer dieses gemeingefährlichenVerbrechers ist
ein jungesMädchen geworden, dessen Per¬

sonalien bisher noch nicht festgestellt werden
konnten. Markmann hatte die Unbekannte, die
sich„Erna" nannte , Ende Juni in einem Lo¬
kal kennengelernt und mit ihr anschließend noch
mehrere Gaststätten aufgesucht . Da sie offenbar
völlig mittellos war , nahm er sie mit in seine
Wohnung. In ähnlicher Weise wie Käthe Keß¬
ler hat der Verbrecher dann die Bedauerns¬
werte umgebracht. Nachdem er die Leiche zer¬
stückelt hatte , brachte er sie nach einer Lauben¬
kolonie im Norden Berlins und vergrub sie
dort. Nach den Angaben Markmanns soll die
Ermordete etwa 22 Jahre alt gewesen und
wahrscheinlich wegen eines Familienzwistes von
Hause weggelaufen sein.

<vraktderiel,t unseres Vertreters in veuLlass»

Den Haag, 27 . Januar.
Fr Ein schweres Eisenbahnunglückereignet«

sich zwischenMaastricht und Den Haag.
560 Meter vor der Station Weert lief ein
Personenzug auf einen Eüterzug auf. Dabei
wurde ein Zugführer getötet und ein Schaffner
schwer verletzt.

Druck und Bering NL -Eauo - rtag Weser -Em » EmbA ..
zweigniedertnssung Emden Berlagsleitor , Han » P 0 e tz.
Houpischrütlelter Menso !> o l I e r « s : Stelloertretet:
Dr Emil Kritzler . Lhes »om Dienst , Friedrich iLuin!
oerantworilich sür Politik Friedrich Kain , kür Keim«
und Kultur Dr Emil Kritzler , kür Emden und Sport!
Hellmuth Kinski, , sämtlich in Emden . - Berliner Lchrtkt-
leiung Gras Reischach Anzeigenleiter Paul Schi « « .Emden Für oll - Ausgaben gilt Anzeigen -Brsislist « Nr . tü.

ns / » rer paf/rer ^ ?
ftucd in Zkren kllchentüchern worden Sle wakrlchelnllck lchadkafte Stellen entdecken , wenn Sl» ein » er-

gröverungsglss zur Hand nSkmen . Vas Nnd dlr folgen unachtsamer Nclnlgung von Melkern: die klinge ks»

das Sewebe verletzt ! Za - lo kann die gute MSlcke vorzeitig kaputt geben l flber Unvorllcktlgkelten lallen lick

vermelden . Viel kckllmmer dagegen lind Scküden , die durck den kalk im Karten Makler verurkackt werden l

ein wlrklsmer Sckutz dagegen llt kenko Slelck - Sods , die ja suck zum einweicken der Wäsche verwandt

wird ! VerrLkren Sle jedesmalroMinuten vor Verritung derMakcklsuge einige kandvoll kienko vleick - Soda

lm Malckwaller . der SckZdllng kalk wird dsdurck unwlrklsm gemacht , lo dak keine Seile verloren gebt,

«uverdem wird dle MSlcke gelchonr und dlr Malchkralt des Waschpulver» voll »usgrnutz «. ,

WZscliekchAden verbüken ist volkswirismaMlcke PMcktl sü »»„ » r>» «« . » «»,i«»n



o Lisilen-Angebots s
>

mit Bütokeuntnissen gesuchi.
Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeugnissen zu
richten an

ReichsbanknebenstelleLeer/Ostsrld.

Wir suchen zum möglichst baldigen Eintritt einen

Lklirllng
(männl. oder weiblich ) mit guten Schulzeugnissen.
Schnstliche Bewerbungen mit Lebenslauf und
Zeugnisabschriften an die

SrnosfenschastsWee.G.m.b.S.
Vroßrsrhn

Stütze
freundlich und ehrlich , für
Büfett und wenn erforderlich,
z. Bedienen der Gäste , ferner

Stütze mit guten Kochkennt¬
nissen , die sich aber weiter im
Kochen ausbilden kann; sowie
ein

junges Mädchen
für Haus und Zimmer, alle
drei zum 1. März gesucht.
Angebote mit Altersangabe,
Zeugnisabschriften, Gehalts-
ansprüchen und Bild erbeten
Hotel „Deutsches Haus".
Minden i . W.,
Marienwallstraße 7.

Suche ein

junges Mädchen
für unseren landw. Haushalt
bei Fam . - Anschluß u . Gehalt.
Frau Tony Onken,
Ellenserdamm i . O.,
Kreis Friesland.

Buchhalterin
bzw . Kontoristin mit Kennt¬
nissen in Buchführung für
Baugeschäft auf Norderney
in Dauerstellung auf sofort
gesucht.
Schriftliche Angebote unter
N 113 an die OTZ . , Norden.
Gesucht zum 15. Februar oder
später ein

'unser Mann
Gesucht zum 1. Februar oder
später eine ordentliche

Kausaehltttn
für kleinen Eeschäftshaushalt
(2 Personen) .
Willy Eergull , Lebensmittel
und Molkereierzeugnisse,
Wilhelmshaven,
Ecke Schul- und Kaakstr. 12.

Stütze
für BLamtenhaushalt gesucht,
die , an selbst . Arbeiten ge¬
wöhnt ist . Evtl . Dauerstellung.
Gute Behandlung. Evtl . Fa

milienanschlutz . — Angebote
unter 125 Iburg b. Osnabr.
Gesucht zum 1. März, evtl,
früher, zur Stütze ein

junges Mädchen
i. landwirtsch. Haushalt bei
Familienanschluß und Gehalt.
Schriftl. Angebote erbet, unt.
E 2781 an die OTZ . , Emden

, um 1. März oder später
reundliche, erfahreneß

Etüke
zur selbständigen Führung
eines kleinen Haushalts (2
Personen) nach Bentheim
gesucht . Schr. Angeb. unter
E 2812 an die OTZ ., Emden.

Gesucht wird auf
später eine fixe

bald oder

MllstN
in mittl . landw. Betrieb, bei
Familienanschluß. Alter egal.
Desgleichen ein

Mllfr
Schriftliche Angebote unter
E 2814 an die OTZ ., Emden.
Wir suchen für unseren an
erkannten Lehrbetrieb zu so¬
fort oder Ostern 1940 einen

Lehrling
zur Erlernung des Molkerei¬
faches.
Molkereigenossenschaft
Horsten i. Ostfr.

Wegen Verheiratung
jetzigen junges

Mädchen
zum 1. März
früher gesucht.

1940 oder

Rechtsanwalt Mffen,
Elsfleth

Fernjprecher Elsfleth 309.

WegenVerheiratung der jetzi¬
gen suche ich zum 15. Februar
oder 1. März ein

Fräulein
für landw. Betrieb bei Fam .-
Anschluß . und Gehalt. Melken
Bedingung.
Frau Pctersscn,
Kloster Aland bei Wirdum.
Gesucht eine nicht zu junge
tüchtige

Hausgehilfin
evtl. Tagesmädchen.
Zu erfragen unter Nr . 512
bei der OTZ . , Emden.
Auf Eintritt nach Ueberein-
kunst suche ich eine ältere,
erfahrene, selbständigeKöchln

2 Kellner
für Hotel und Restaurant,
einen jüngerenHausdiener

1 Zimmermädchen
Gefl. Angebote mit Lichtbild,
Zeugnisabschriften und Ee-
haltsansprllchen an

Schoy , Ccntral -Hotel, Emden.
Suche
eine

für sofort oder später

Hausgehilfin
Julius Qucdens, Jever.
Gesucht zum 1. 2. oder später

Kausgehililn
Jeden Sonntag Ausgang.
Frau Unkraut, Bremen.
Bürgcrmstr.- Smidt -Straße 62.
TüchtigesAlleinmädchen
mit Kochkenntnissen baldmög¬
lichst gesucht.
Konteradmiral Ciliax,

Wilhelmshaven, Biktoriastr. 28.
Wegen Heirat der jetzigen
zum 15. März oder 1. April
evtl, auch früher, zuverlässige

Hausgehilfin
in Dauerstellung gesucht.
Waschfrau wird gehalten.
Frau Herm. Harms,
Leer. Adolf-Hitler -Straße 22

Suche zum 1. Mai 1910 für
meinen landw. Haushalt ein

Mulm
bei Fam -Anschluß u. Gehalt.
2 Mädchen vorhanden.
Frau R. lllferts , Vohnenburg
bei Hamswehrum üb . Emden,
Fernruf Pewsum 236.
Für Eeschäftshaushalt (Kolo¬
nialwaren und Heißmangel)ein

junges Mädchen
auf sofort oder später gesucht.
Gerhard Buiscnga,
Weener- Ems, Kreuzstraße 16.

im Alter von 16—17 Jahren
für Geschäft und etwas Land¬
wirtschaft.
Johann Renken, Warcngroß-
handlung, Ocholt i . O„
Fernruf 47.

Kaufmännischer

Lehrling
gesucht.
Auto-Zentrale Emden,
Fernruf 3173.

Suche zum 1. März od . später
eine zuverlässige

Sausgehiliin
Weert Cordes. Stickhauscn.

»«irMsaireide »iiailisil «i»S
tür d»4ittsl - uricl Xlslmdstrlsds,
kür l- lsriccksl , kZsvvsrds , I-lsmctwsrk

komplsil 2S . 6O

küronsar Waaße kiarlln Vsopel L- ko ., kremen
l- SrigsristrsLslSS . l̂ uk SKKSStSS

von «uricl riscrli
auswärts.

I- SgSfi -irlS

Die 6eburt eines kräftigen Mädels
zeigen an

Hermann 0 ftgena und Zrau'
Ocrüa , geb . Müller

Land ' chaftspolder , den 28. Januar 19U0

Die Verlobung unserer
Tochter Waltraut mit
dem Assistenzarztd Res. vr
mest Andreas Meyer
geben wir bestaunt.

SM »llll SllMliU
IlG sfm Ml»,

geb . von Genlst deLavallade
Gellen/Neumark

Meine Verlobung mit
Fräulein Wal traut
von Schmeling
beehre ich mich anzuzeigen.

« IM MM

Loga
I. Zl . im Felde

Im Januar 1940.

Ihre Knegslrauung geben bekannl
Zollinspektor

Arno Stellmann
z. Zl . Feldwebel m ewem Jnt .-Regi.

Christa Stellmann
geb. Frenchs

Leer iOstfr .) . im Januar 1940.
Heiete .der Strobe 47

Sian Karten!
Wir haben geheiratet

tter/lian Köb/re
Renate Röü/re geb »e Vr e-

Simonswolde, Emden,
z. Zl. bet der Luftwaffe Elijabelhstr.

27. Januar 1940
II

V..

/zllsr lvlsr-kr 5 . ^ «rosorscksr ?020 uriü 2200

Exhau st oren
Ventilatoren

für alle Verwendungszwecke,
kurzfr . A . Menze, Bremen,
Jngelheimerstr. 37 . Ruf 50997.

Fabrikneue

WWW'MlM
25 PS . und 75 PS . , mit
Wendegetriebe, Zubehör so¬
fort lieferbar. Näheres
Vernhd. Dirkfen,
Schiffsmotoren,
Emden, An der Bonnesse 12.
Fernruf 2816.

Gesucht zum 1. Februar ein

Zimmermädchen
und ein

Hotel „Weißes Haus",
Emden.

Sofort ab Lager lieserbar
1 Tempo.
Kastenwagen „°
1 Tempv-
Wlschenwagen

Auto -Zentrale , Emden
Fernruf 3173

Die hohe Auflage,
die weile Verbreitung und de.
gute Leferkreis sind die Grund,
läge für den Erfolg der Anzeige,
OftfriesischeTaoeszeituna-

erneuerte» Mut , LcbakkenskrsN u.
lebenskreuüe durch die nachhal¬
tig aukbsuende0opp»Ikerr - Xur!

iw >M i. « kirr
ein» xsltlichkelt, eln« Wohltat I

Vsrksuksstsllen
ln Apotheken unck Drogerien,

bestimmt bei : knicken : 3 . Druns
dleutorstr . 44, H.. dlüller , 2w
bsicken 8islen 10. Surick : L
K4aaü , Ostsrstr 28 , L . VVsssmus - ^
köwen -^ potbsks Keer : kr ^ its
zz.ckoU- 8Mer -8tr . 20 , Drog . r
Upstalsboom , /z.ckolk - Hitler
8tr . SO, N . Drost , Ninckenburg
str . 26, 3 kor ^ -rsn , tltnckbn
burgstr . 10, 3Naknsr,brunnen.
str . 2. Xverinoor : lAsck.- Drog
dlserrnoor . Xorcken ; Kincks-
msnn , Nincksnburgstr . 88 . Ol
üersum : Lck1er- ^ .potheks , ^ po

tksksr L . k Meyer.
Wittmunü : X . Xunstreicb
Kapendurg : k 3 Tserling.

kogsbirum , cksn 24 . 3snuar 1940.

Statt klarten.
Heute sntscklisk sankt unck rukig an Alters¬

schwache mein lieber Mann , unser lieber Vater,
8ckwiegsrvster , Oroüvstsr , Drucker unck Onkel , cksr

stlüklenderikrei'

10 «Mall gMllll
im 80. Dsbsnsjsbrs . ,

In tieksm 8cbmerr
^ ntje kiklenborg , geb . Harms , Witwe,
Oskar Itaschig unck krau , geb . kiklenborg,
Oeorg Nüttner unck krau , geb . Llklenborg,
Oerkarck ILIaassen unck krau , geb . DikIsnborZ,
Wilhelm 3ost unck krau , Zsb . kiklenborz,
Uinrivd 3ansssn unck krau , geb . kiklenborg,
kokko keiner unck krau , geb . kiklsnborg,
3obann kiklendorx unck krau , geb . Dez. ,
kranr Lielmann unck krau , Zeb . KIKlenborZ,
3aood van Tiel unck krau , Zeb . kiklenborg,
unck 13 knkslkincker.

Dis DesrckiZrmg kinckst statt am IVlontag , cksm
29 . 3anusr 1940, nachmittags 2 17kr.

kür ckls vielen beweise herzlicher Teilnahme beim
Heimgangs unseres lieben kntscklskenon sagen wir
klerckurck unssrn herrlichen Dank.

Im blamsn aller Hinterbliebenen

Zinns l.oesinF
IVlltllng - IVlark.

kegionalbank ^
für Oldenburgund Ostfriesland

8ank für jedermann stusgabe von Sparbüchern

flurich
Leer

kmden
Lmderbank

Weener

^ 4)

kiens
Norden



Aus ller Heimat Vellage W WriesWen lagesreilung
— vereinigt mit „Leerer Anzeigeblatt" und „Allgemeiner Anzeiger" —

ftir Leer, Reiderland und Papenbnrg

ßslge 83 SsMübend. den 87. Januar Jahrgang IM

? Seilern und deute
' otz. Daß die Presse gerade iin Kriege eine über¬

aus wichtige Aufgabe zu erfüllen hat , ist auch

dem letzten Volksgenossen, der sonst noch immer

in einem gewissen Verwandtschastsverhältnis zu

Herrn Hase stand , klar geworden . Daß vor allen,

die „Ostfriesische Tageszeitung
"

, die einst im ent¬

scheidenden letzten Kampfabschnitt des innerpoilti-

schen Ringens gegründet wurde , ihre Verpflich¬

tung in der jetzigen außenpolitischen Auseinander¬

setzung ernst nimmt , bedarf keiner besondeern Ver¬

sicherung. Dabei macht nicht die Menge des Pa-

Piers , die ein Blatt zu liefern vermag , seinen

Wert aus , sondern allein sein Inhalt.

Im Vordergründe steht in Notzeiten die Politik:

denn sie ist unser Schicksal. Trotzdem ist es der

Wille der Staatssührung , daß die Kultur - und

Volkstumspflege nicht vergessen wird , stärkt sie

doch die Widerstandskraft . So ist es selbstver¬

ständlich . daß unsere Zeitung sich in besonderem

Maße der Heimat verpflichtet fühlt . Jetzt im

Kriege bietet uns am ehesten die Sonntags -Aus¬

gabe die Möglichkeit , Arbeiten unserer ostfriesi¬

schen Dichter und Schriftsteller zum Abdruck zu

bringen , die unsere Lesergemeindc herzlich begrü¬

ßen wird . Städte und Dörfer , deren Gegenwart
und Vergangenheit in heimatlichen Beiträgen be¬

handelt werden , übermitteln ihre vertrauten

Grüße in den Bildern unserer schönen Landschaft.
Wir sind überzeugt , daß wir vor allem unseren

Landsleuten , die unsere Zeitung mit der Feldpost

erhalten , mit diesem Bestreben , auch im Kriege

für eine würdige Ausgestaltung zu . sorgen , eine

Freude bereiten werden . Ein Lebenszeichen von

der Nordseeküste wird von ihnen immer gern er

wartet . Wo ein Dauerbezug nicht möglich ist,

sollte daher mindestens die Sonntag -Ausgabe be¬

stellt werden . (Die Gebühr beträgt einschließlich
Porto monatlich lediglich 05 Pfennig ; für Sol¬
daten nur 45 Pfennig . ) Von dieser Neuerung
werden viele Ostfriesen , die der Auftrag ihres Be-

rufes in andere Gaue unseres Großdeutschen Rei¬
ches oder gar in fremde Länder hinausgeführt hat.
gern Kenntnis nehmen . Wir erinnern uns noch
der zahlreichen begeisterten Zuschriften , die wir
vor einigen Jahren ans Amerika erhalten haben,
als eine Sonderausgabe in die verschiedensten
Staaten , in denen Söhne und Töchter unserer
Landschaft wohnen , versandt worden war . Gleich,
wo Ostfriesen weilen , ein rechter .Heimatgruß
macht allzeit Freude , heute aber mehr denn je!

' ' "
der MF.

otz. Zum ersten diesjährigen Schulung?
abend hat die Kreiswaltung der Deutschen Ar
beitsfront am Sonnabend , dem 27 . Januar , ihr
gesamtes Amtswalterkorps und die Betriebssichrer
in den Rathaussaal eingeladen.

Nachdem am Montag dieser Woche mit der
Durchführung von über dreißig Betriebsappellen
und über zehn Fachversammlnngen die propa¬
gandistische Arbeit dieses Jahres begann,
beginnt nunmehr auch die Schulungsorbeit . Es
muß einmal die Frage aufgeworfen werden , wel¬
cher Unterschied zwischen der Propaganda und der
Schulung besteht.

Mit ihrer Propaganda wendet sich die Deutsche
Arbeitsfront an alle Schaffenden , um sie auf das
gleiche Ziel auszurichten . Die Schulung soll das
geistige Rüstzeug geben , das notwendig ist, um die
nationalsozialistische Weltanschauung nicht nur
selbst zu verstehen , sondern sie auch anderen stets
vermitteln zu können . Sie wendet sich daher an
das Amtswalterkorps . Die Schalung ist eine den
inneren Menschen berührende Angelegenheit , die
auf äußere Formen soweit verzichtet , als diese
nicht den innere » Menschen berühren . Es darf
nun keineswegs die Meinung anftauchen , daß die
Propagandareden ihrem Gehalt nach nichts Schu¬
lendes und Bildendes an sich hätten . Das ist kei-

^ stvegs der Fall , denn sie berühre » ja schließlich
alle Probleine und geben dem Zuhörenden von
' Men ein anschauliches Bild . Ihr Zweck ist es, die
politischen Ereignisse vom Standpunkt des
Augenblicks zu betrachten . Die Schulung da¬
gegen betrachtet die Dinge niemals vom Stand¬
punkt des Augenblicks , sondern von dem Ewig¬
keitsgedanken unserer Weltanschauung aus.

otz . Bunter Abend des Turnvereins . Heute
abend findet zu Gunsten des KriegswinteryilfS-
werks ein Bunter Abend des Turnvereins statt,

^ otz. Unfälle , Ein junger Mann , der bei einer
Nolzhandlung beschäftigt

'
ist, stürzte bei seiner Ar-

veit von einer Leiter und zog sich so schwere Ver-
Wangen zu, daß er dem Kreiskrankenhaus -zuge«
tAkt werden mußte . Ein anderer Unfall ereignete

« ^ der Großstraße. Eine Anwohnerin
Mm Besorgungen gemacht und betrat ihr Haus,

»o ^ die Schuhe vorher genügend von dem anhaf-
wlideir Schnee gereinigt zu haben . Sie kam zu

>md zog sich einen Unterschenkelbruch zu. Sie
wurde in das Krankenhaus eingeliefert.

GkRillsm MrWk dkl dlkl SltMMll
Die Gestaltung hat die HI . übernommen

ihn als Redner^ haben. Gestern morgen erst
otz. Am 30. Januar sind es sieben Jahre

her, daß Adolf Hitler und mit ihm leine Ge¬
treuen die Lenkung der deutschen Tinge über¬
nommen haben . Wieviel Hehres und Großes
haben wir feit dieser Zeit erlebt ! Steil ging
der Weg Deutschlands in die Höhe. Das Groß¬
deutsche Reich entstand, und in ihm wohnt
ein geeintes Volk, das nun in der Stunde der
Gefahr und Bedrängung durch die englische
Plutokratie und das WÄtjudentum zu nock-
engerer Gemeinschaft zusammengeschweißt
worden ist-

Wenn jetzt der Tag der Machtergreifung
wieder einmal im Lause des Jahres heran¬
gekommen ist . dann wollen wir der deutschen
Schicksalswende in dieser Zeit besonders ge¬
denken. So haben sich die drei Ortsgruppen
unserer Stadt zur Veranstaltung einer ge¬
meinsamen Feierstunde entschlossen,
die bei van Mark stattfinden soll . Man hatte
schon vor , die Feierstunde auf den 31 . Januar

. zu verlegen, da der Kreisleiter sich für diese
Feierstunde nicht freimachen konnte. Alle
legten aber gerade auf die Anwesenheit unse¬
res Kreisleiters Wert und wollten auch gerade

wurde es dem Kreisleiter möglich, die Zusage
seines Erscheinens zu geben, so daß die Feier¬
stunde am 30. Januar dnrchgesührt werden
kann.

Die Gestaltung der Feierstunde
hat die HI . übernommen , sie stellt die Spre¬
cher und Chöre . Den musikalischen Teil des
Abends bestreitet das B ur g o r ch e st e r/
Das Motto des Programms lautet : Der
Weg ins Reich . Der erste Teil spricht von
der Not des deutschen Volkes in der Knecht¬
schaft , es folgt der historische 30. Januar . „Es
wächst das Reich aus unserm Blute "

, „Ent¬
scheidungskampf um das Reich"

, so heißen die
nächsten Punkte des Programms . Es schließt
mit dem Gedenken unserer Toten . Ein Marsch
leitet über zu der Ansprache unseres
Kreisleiters.

Die Feierstunde ist in erster Linie für
die Parteigenossen , sowie die Walter und
Warte der Gliederungen und angeschlossenen
Verbände bestimmt. Es können jedoch auch
deren Angehörigen und , soweit Platz vorhan¬
den ist , auch andere Volksgenossen teilnehmen.

Rerre Lehrgänge der Mütterdiensles
otz . Die Mütter sch ule Leer hat bisher

mit ihren Lehrgängen einen sehr guten Erfolg ge¬
habt . Die Kurse waren gut besetzt. Nun sind wie¬
der neue Lehrgänge angesetzt. Die nächsten Kurse
sür Kochen und Nähen werden noch in die¬

sen! Monat eröffnet werden . In der ersten Be¬
sprechung werden dann die Teilnehmer je nach
ihrer Zeit aui die Nachmittags - und Abendkurse
verteilt . Gleichfalls erhalten sie an diesem ersten
Abend eine Einführung in die Arbeit des einzel¬
nen Kursus . Der eigentliche Unterricht beginnt
dann am Anfang des nächsten Monats . Außerdem
wird im Februar ein neuer Kursus über .Er --

z i e h ii n g s f rag e n eingelegt werden , in dem
auch die Anleitung für Bastelarbeiten erfolgt.

Auch ist es gelungen , eine Lehrkraft für die
Durchführung eines Kursus , der sich mit der
HeimgcstaIt n n g besaßt , für die Mütterschule
Leer freizubekominen , so daß auch ein solcher Lehr¬
gang in der nächsten Zeit aufgezogen werden
kann.

Für alle Kurse haben die Anmeldungen in
diesen Tagen zu erfolgen,

Umstünde der Hitlerjugend
otz . Morgen fAjrt die Hitlerjugend von Leer,

Loga und Heisselde wieder eine Filmstunde durch.
Es war beabsichtigt , den großen Fliegerfilm
„ D III 88 " zu zeigen . Leider war dieser Film ver¬

griffen , so daß dafür der Film „Die drei Un¬
teroffiziere" zur Aufführung kommt . Dieser
Film singt das Lied der Kameradschaft . Unsere
Jungen und Mädel , deren Dienst wegen der Kälte

seit Wochen nur beschränkt durchgeführt werden
kann , werden sich freuen , daß sie wieder einmal
eine Filmstunde erleben dürfen . Die Filmstunde
wird im Zentrallichtspielsaal in zwei Aufführun¬
gen durchaeführt : Für die Einheiten der Wehv
erziehung , die Jahrgänge 1924—25 der HI -, und

den BDM . um 9 Uhr , für das DJ . und die IM.
um 11 Uhr . Die Plätze müssen eine Viertelstunde
vor Beginn eingenommen sein . Do.

otz . Treudienftrhrrnzeichen verliehen . Dem beim

Katastcramt Leer beschäftigten Vermessungsober¬
sekretär Anton Goebel wurde für 25jährige
Dienstzeit das Trcudicnstehrenzeichen in Silber

verliehen . Die Ueberreichung erfolgte im Rahmen
eines Betriebsappells.

otz . Immer wieder Stürze . In der Heis sel¬
ber st raße stürzte eine Frau mit dem Fahrrad;
sie zog sich blutende Verletzungen zu. Auf einer

sogenannten Schlidderbahn in der Groß st raße
glitt ein Mann , der einen Sack Briketts trug , aus.

Wenn man auch Kindern diese Winterfreuden
gönnt , so sollten sie aber Gehsteige von Eisbahnen
freihalten.

otz . Neermoor . G e m ein d e ra tssi tz u n g.
Der Bürgermeister hielt mit den Gemeinderäteu
eine Sitzung ab, in der die mit der Kriegswirt¬
schaft verbundenen Regelungen besprochen wurden.

Anschließend erfolgte die Beratung der Gemeinde¬

rechnung aus dem Jahre 1938.

otz. Neermoor . Wertguts ch eine wurden
verteilt. In un> rer Gemeinde wurden aus

Anlaß der Wiederkehr des Tages der Machtergrei¬
fung eine große Zahl Wertgutscheine an die Be¬

treuten des Winterhilfswerks verteilt . In einer

Zusammenkunft der Amtsleiter der NSV . wurde

die Durchführung der Carl -Röver -Geburtstags-
spende beraten . Der Erfolg wird in unserm Ort

gewiß wieder gut sein.

Iielrte politkclie INelüungcn
Japaner dnrchsuchen britisches Schiff

z- Ainer . Meldung ouS Shanghai zufolge ist
britische Küstenfahrzeug„ Wingsand" von

japanischen Kriegsschiff - vor Futschau ange-
worden. Japanische Marineoffiziere bega-

k" sich an Bord und durchsuchten das Schiff.

Englische Antwortnote an Japan

Großbritanniens zum Fall „ Asama Maru" über¬
reicht . lieber den Inhalt der Note ist bisher noch
nichts bekannt geworden.

England erkennt seine Schwäche
Der britische WirtschaftsministerCroß hat im

britischen Rundfunk wieder einmal über die Tä¬
tigkeit seines Ministeriums gesprochen und dabei
zugcben müsten , daß England viel zu schwach

» Der britische Botschafter in Tokio hat am I ist,
'

seine Block
'
adepläne gegen Deutschland durch-

vruligen Sonnabend die offizielle AntwortnoteI zuführen.

otz . Neermoor . Feier st un de . Die Orts¬
gruppe veranstaltet am 89 . Januar eine Feier¬
stunde , zu der die gesamte Bevölkerung eingeladen
worden ist.

otz . Veenhusen . T r e n d i e n ste h r e nz e i -

che ii. Dem Landstraßenwärter Johann Bl eh
ist das Treudienstehrenzeichen für 25jährige Dienst¬
zeit verliehen worden.

otz. Weener . Im hohen Alter von neun¬
zig Jahren verstorben ist hier Frau Wil-
helmine van Anken, geborene Haupt . Sie war
eine der ältesten Einwohnerinnen unserer Stadt.

otz . Papenburg . Unfall. Beim Ausweichen
vor einem Kraftwagen stürzte eine Radfahrerin
auf das Eis des Hauvtkanals . Glücklicherweise zog
sie sich nur leichte Verletzungen zu.

olz . Papenburg . Kein B er u fs s ch u l u u -
tcrricht. Der Unterricht an der städtischen Be¬
rufsschule in Papenburg und au der Kreisberufs¬
schule in Sögel wurde vorübergehend eingestellt.

otz . Aschendorf. Von der Polizei. Poli¬
zeimeister Schawitzke von hier wurde nach
Dirschau bei Danzig , seine frühere Heimat , ver¬
setzt . Polizeiobermeister a . D . Schnell ( früher
Meppen ) wurde als Polizeileutuant nach hier be¬
rufen . Polizeiobermeister Schröter wurde der
Titel Polizeileutuant verliehen.

Leerer NlmMnen
Palast -Theater : „Margnerite : S"

otz . Mit diesem Film hat Theo Lin gen bewie¬
sen. daß er nicht nur ein hervorragender Schau¬
spieler ist , sondern daß er auch die Kunst der Regie
meisterhaft beherrscht.

Lingen hat es verstanden , alle Möglichkeiten des
Drehbuches , das nach dem gleichnamigen Bühnen¬
stück von Fritz Schwiefert entstanden ist und
von Helmut Käutner und West E g g eb r echt
bearbeitet wurde , zu erschöpfen. DaS Spiel dreht
sich um drei Onkel , einen Neffen und eine Frau.
Die drei Onkel sind etngeschworene Junggesellen,
die ihren Reffen von seiner Idee , eine reizende
Dame zu heiraten , heilen wollen. Jeder hat ein an¬
deres Bild von dem Jdealtyp einer Frau . Mar-
guerite , die Braut des Neffen, verwandelt sich an
einem Abend in diese drei Jdcalgestalten . Sie spielt
den Vamp , das treue HauSmütterchen und auch die
kühle, sachliche Frau . - Durch ihre Verwandlungs¬
fähigkeit gelingt es ihr . alle drei Onkel zu einem
Heiratsantrag zu bewegen , selbst den Onkel Karl
(Theo Lingen ), der der Ansicht huldigt , man brauche
doch nicht gleich eine Kuh zu kaufen, wenn man
einmal Appot -t auf ein Glas Milch habe . Theo
L i n g c n s schauspielerische Leistung ist wieder her¬
vorragend . Hermann Tbimig spielt den Onkel,
der als Schauspieler die Sehnsucht „ nach einem
treuen Hcmsnmtterchen in sich trägt , während Franz
Schafheitlin den dritten Onkel darstellt . Len
nur die kühle, allen Gefühlen abholde Frau begei¬
stern kann . Gusti Huber ist die Verwandlungs-
künstlertn, die allen als der Jdealtyp der Frau vor-
ichwebt. Eine große Leistung zeigt auch Richard
Romanows k y als wohlerzogener Diener in
dem Hause der drei reiche» Onkel, . Hans Holt
stellt den Rrfsen dar , der schließlich die Margnerite
heiratet.

Tivoli : „Der Spieler"
otz . Nach einer Novelle von Dostojewski Hai

Gerhard La mp recht einen Film geschaffen, der
den Verfall der russischen Aristokratie in überzeu¬
gender Weise darstellt . Vor unseren Angen mi'Vt!
sich ein erschütterndes Drama Nos -r„ e„v -

ab . die sich dem Spielteufel verschrieben haben . Ein

JoMlnmd in Hilmarsum
otz. In den Nachmittagsstunden des Frei¬

tag wurde in Hilmarsum bei Emden ein
furchtbares Verbrechen aufgedeckt . Die 84jüh-
rige Fra » Sophie Meyer und ihre Tochter,
die etwa 55jährige Frau Hermine des Ein¬
wohners Schnell waren im Bett ermordet
worden . Die beiden Frauen wiesen furchtbare
Verletzungen aus. Tie Zimmer waren völlig
durchgewühlt. Als Täter kommt der Ehemann
Schnell insrage , der flüchtig ist . Da das Haus
nur von drei Personen bewohnt war , wurde
die Tat , die wahrscheinlich in der Nacht zum
Donnerstag erfolgt ist , erst später ausgedeckt.
Wie es heißt, soll sie ans eine zerrüttete Ehe
zurückzuführen sein. Weit über den kleinen
Ort hinaus hat diese Tat Aussehen erregt.
Die Beamten der Staatsanwaltschaften
Aurich und Wilhelmshaven weilen zur Zeit
am Tatort , «m das Verbrechen aufzukläreik.
lI!lII!lilll!l!lI!!iiIIiI!l!l!IlIi!I!I!Il,i!III»I!iIiI!l!I!I!!I!!I»!!!II»»I!INi!i!i!i!!!N!iI!i!!!«i!!I!ttI«IittI

pensionierter russischer General , der sein Hab und
Gut im Spiel verloren hat , gerät in die Hände
eines gewissenlosen Hochstaplers und Erpressers
und läßt sich von einer hemmungslosen Kokotte um¬
garnen . Seine Tochter Nina sieht mit Erschrecken
das trostlose Ende , das ihnen bcvorsteht, und glaubt
sich schon für immer an den gewissenlosen Schuft , der
ihren Vater erpreßt , ausgeliefert . In der Hoffnung,
sich durch Geld lösen zu können, veranlaßt sie ihren
jungen Sekretär auch zum Spiel . Auch er geht ver¬
loren . Der General glaubt in letzter Minute gerot¬
tet zu sein, als er ein Telegramm aus der Heimat
erhält , dessen Worilaut ihn zu der irrigen Annahme
veranlaßt , seine reiche Schwiegermutter sei gestor¬
ben. Statt dessen erscheint auch sie im Kasino und
verspielt alles . Rettung wird ihnen erst durch eine»
deutschen Arzt , der in treuer Liebe um Nina ge¬
dient hat.

Lids Baarova spielt die Generalstochier,
Wbrecht Schönhals den Arzt . Beide zeigen eine
recht beachtliche Leistung . Eugen Klopfer ver¬
körpert den General und meistert auch seine Rolle.
Hannes Stelzer stellt den Sekretär dar , Hilde
Korber die Koleite und Karl Mar teil den
eleganten Hochstablcr. Eine sehr gute Leistung zeigt
Hedwig Bleibt, en als die Schwiegermutter -» es
Generals . kälts vrocMkl.

Ml M MMW
Sämtlich « Or :sgrupr >e» der Siabt Leer.

Au der Feierstunde im Saale Vau Mark
(Eentrai Hoi- i) e.m Dienstag, dem 30. Januar,
nehmen sämiiichc Parteigenossen , sowie Walter und
Warte der Gliederungen und nngeschlossenen Ver¬
bände teil . Beginn -20 .30 Uhr.
Ortsgruppe Neermoor.

. Zur Fewnlundc an : 30. Januar , abends 19.3»
Uhr , bei van Lengen , wird die gesamte Bevölke¬
rung von Neermoor eingeladen . Gleichzeitig er¬
halten die Pirtcianwärter ihre Mitgliedskarten.
RS .-Sraneustdast und BDM . nehmen geschlossen teil.
HI .. Standort Leer.

HJ .-Wehreiziehung Leer .- AntrN »n um 8.80 Ith»
in der Georgsiraße , Jahrgang UMlSSS der HA.
« tanbort Leer um 8 .30 Uhr beim Kriegerdenkmal,
20 Pfennig sind mitzubringeü.
HI . Loga.

Tie Wehrerziehuiigsgrnppen treten am Sonntag,
dem 28. Januar , um v Uhr , bei der Kaserne de»
8. S .St .Abr. au.
HA , Gefolgschaft 4/881, Heisselbe-Leer.

Am Sonntag treten alle am Wehrdienst teilneh¬
menden Jgg . und alle Jgg . der Jahrgänge 1924-
1925 um 8.30 Uhr bei der Schule in Heisfelde all.
Da eine Filmstunde vorgesehen ist, hat jeder Jgg.
20 Pfennig mitzubringen.
HA , Gefolgschaft 21/381, Neernroor.

Sämtliche Jnnggenossen der Jahrgänge 1920 bis
1925 der Gefolgschaft 21/381 tretest am Sonntag,
deni 28. Januar , um S Uhr vormittags , auf dem
Schulhof in Neennoor au . Ein uneimschuldigte-
Fernbleiben wird strengstens befolgt.
DJ ., Fanfaren,Leer 381.

Der Fanfarenzug trÄt heute um 17.30 Uhr mit
Instrumenten beim Bann zum Ueben an.
BDM ., Standort Leer , Gruppe Loga und Heisselde.

Sämtliche Mädel treten «rin Sonntag morgen/
8.45 Uhr zut Filmstunde bei van Mark an . 20 Pstl.
sind mitzubringen.
DJ ., Janfarenzua Leer 3si.
Zmigmäörl Leer, Loga , Heisfelde.

Die Jungmädsl aller Gruppen trete » am Sonn¬
tag , dem 26. Januar , vormittags 1V.4S Uhr , bei . van
Mark zur Jngendsilmstunde an . 20 Pfennig sind,
mitzubringen.

Znieigqeschäitsstelle der Ostsriesifchen Tageszeitung
Leer Brunnenftraße 28 . Fernruf SE.

Verantwortlich für de » redaktionellen Teil (auch
kür die Bilder ) der Bezirks -Ausgabe Leer-Reider»
land Fritz Brockhoff Verantwortlicher An«
zeigenleiter . der Bezirks -Ausgabe Leer-Reideriandr
Bruno Zachgo,̂ beide in Leer . Für alle Ausgabe «!
gili Attzrigcn -PrriSliste Nr . iS. Lohndrucki D . H>

r - -> ^ .lm ß; h . Z Lexr.

Erbitte Angebote in
schweren , hochtragenden

mit guten Leistungen.
Abnahme sofort.
Fritz VseHsst. Logs. Fenm Leer mi.

« r. Sarmvnilim
zu Kausen gesucht.
Angebots unter L . S5 an äir
L>rz . . Leer.

Gut Schaltens

GaAsnM
anzukaufsn gesucht.
Angebote unter L an ckl«
0TF . . Leer.

Mein-Knzeigen
gehören in -je DTK
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La88enökknunA 19 Okr . /iinkanA 19.30 Obr.
Lreunde und Qönner 8ind berxlick einAeisden

Bekanntmachung!
Belr . : Abgabe von Kunsthonig

Die Linzelhändler haben die damals abgetrsnnteu Abschnitt«
Nr . 64 der vom 20 . November bis 17. Dezember 1939 gültigen
Nährmittelkarts nunmehr umgehenä gegen Bezugsschein bei den
Bürgermeistern einzutauscheir, damit bei der erneuten Zuteilung
äi« srforäerliche Menge Kunsthonig bei äen Klsmvertsilern vor¬
handen ist. Für die genannten Abschnitte sind besondere Kunst-
Honigbezugscheine auszustellen und mit dem Zusah „Fl . " zu versehen

Leer, den 26 . Januar 1946.
Der Landrat . / LrnShrungsamt . / Abteilung ö.

L o n r i n g.

O rreichsnSveftand
Hrersbaueensihatt Leer

Der Kreisbauernschaft Leer stehen für landw. Betriebe einige

triismmmtaugltKr Mrdr
zur Verfügung . Bewerber werden gebeten , am Montag,
dem 29. d . mts . , vormittags » auf der Kreisdausrnschasi
uorznkommen. Ts können uur Bewerber berücksiditigtwerden,
die nicht im Delihe eines zur Bewirtschaftung des Betriebes
unbedingt erforderlichen Pferdes sind oder denn , ein Pferd
«ingegangen ist und nicht in der Lage lind, Ersatz zu bs-
schalfen . Bevorzugt werden Inhaber kleinerer Betriebe.

^ vslSbauevuk «ba/t Leev.
2m Auftrags Habs ich noch

einige im westlichen und öst¬
lichen Stadtteil bele ; ene

Mimles M«
zu vermieten mit Morgen¬
kaffee.

unter günstigen Bedingungen zu_ Leer, Heisfelderbrafte 7S.
verkaufen.
Leer. Bsruhd . Buttjer,

Prouft Auktionator

Lm dionlas , «tvm 2». Zanuar 1- 40 , aeißt die Qsuülmstelle
bei v . Nark, nsckmittsßs 15 Okr lür Kinder den bilm^

» Ol * gssliivßsIKv
und abends 20 Okr den bilm:

lls »* KOUHssSNNVUN

Ikre Verlob unZ geben bekannt:

Ltiekbsusen -Velde (08tlrld .) Lremen
rat . Oldenburg lOIdb.) bkürinßerstr. 15
Alsxanderstr. 33 »rt. Vlekrmackt

Voiot5 kri5t8tAten
AeAenüber dem Lmt8Aeriekt

LonntsZs

5onnksg sb 5 vbr UnterKsItUNgLMULlK
sb 7 IIKr

Lggo L- sen

Auf der Leda
s« öue SEttttkchuhbah «!

von Loaa bis Wil »sbau en.

Neuer, guter blauer
Konfirmanden - Anzug

abzngeben.
Zu erfragen in der'VTZ . , Leer

Emmll . Ssen
iDauerbrennerl preiswert zu
verkaufen.
Leer, Heisfelderstrafte 6S.

WWMWUlliLL,'
neu. zu verkaufe».
Leer , Arend-Smid- Str . 1.

3 >ebrauchteSsbelbam
billig abzngeben
Leer, hindenburgstr . 35.

TWsMWMK
jucht 3 .eile als
Puh - undNIM Ullll

Waschfrau
Schrlfil. Angebote unter L 64
an dis OT ^ , Leer.

WMWll UW
>«er , Haio -Ilnken - Ttr . 7.

3u verkaufen eine hochtragende

schwere Aammkich
Mein junger Bulle

7"Vl er Iansssn , Remels.

Plisili WM
zur Zucht wie zum Weiter¬
masten verkauft
Forke Schröder, Ml

SMWNWS
Bea »Uer sucht

in Leer oder nächsterUmgebung,
fetzt oder später.
Angebots unter L 66 an die
OIZ . , Leer.

Sausgchilfm
uad) Oldenburg gesucht
zum 1. Februar oder spater.
Vorzustellen bei 0r . Focken,Leer, heisfslderstrsfte 63.
Für Haushalt auf dem Lande
Nähe der Stadt wird

Me, mi.
M Bllve MW
Schriftl. Bewerbungen unter
Nr . 151 W an die OIZ . Weener

« WeM« meW» Aii,Lm
Anmeldungen neuer Schülerinnen zu Ostern 1940
werden in der Woche von Montag, den 29 . 1 . , bis
Sonnabend , den 3. 2., täglich von 12 — 13 Uhr in meiner
Wohnung Ubbo -Tmmius- Str . 12 angenommen. Mitzu-
bringsn sind letztes Schulzeugnis, Geburts - und Impfschein
Meyer , Oberstudiendirektor.

MlMlWlllWell
für sofort gesucht.
Frau E . Röhl , Leer
Kirchstrafte1.

MM Mil Mil»
>2 Autoscvlüsiel u. etwas Geld)
verloren.
Abzugeben bei der OlZ , Leer

Ges ' icht zum I . Mai für landw
Betrieb ein nettes

langes Mädchen
bei vollemFamilienanschlußmit
Gehalt. Gehilfin vorhanden.
Mety Aosts,
Bunderhee über Leer.
Auskunft erteilt auch Herr Ioh
Meyer , Spols bei Nemels.
Zum 15. Februar wird ein

Mädchen
lnicht unter IS Iahrsns ge¬
sucht von
Studien rat Reseling
Papenburg , Richsrdstr. 20

? ,
' MM

Gevr . Warnte . Leer.
MW.

Wir suchen zum 1 . April ds. Js . evtl , früherAmgbotkii
im Alter von 14—16 Jahren mit guten Zeugnissen.
Bewerbungen erbeten an
LandeSgenossensHaftsbank e . G . m b . H .,
Geschäftsstelle Leer . ^

3m Auftrags habe ich

RM. MV.-
auf sichere Hypothekzu belegen.

Leer . L. Winckelbach,
Giundstücks- und
Hypoiheksnmakler

Oie Oeburt eines kralligen
lungon reißen kockerlreut an
w . vierrmsnn u. krau
lnse, x-eb . 8tökr

Veenkussr-Kolonie
e2t. I .ssr, Lreiskraukeuü«»«.

24 . Januar 1940

Ikre VorlobunA geben bekannt:

Firrel KIeinoI6en6ork
Januar 1940

Zeben ikre Verlobung bekannt.
8teönkeläe Weener
rrt . Leer rrt . Heeresdienst

28. Januar 1940

Ikre VerlokunA geben bekannt:

6/ ' (7^ /74spo/5/
Lunde
Osllügellarm

Januar 1940

Lunde
, rt . im beide

f.eer , Lübeck , Ler !in,
tfambur§ un6 kI8 ?!i . ,
äen 27. Isnusr 1940.

IInsere liebe UuMer

!^ eer, den 25 . Januar 1940.
51s1t jertsr beronäervn PAltsilung!

bleute ent8ck ! iek 8snkt und rukig uii8er
lieber Vetter

MlisnirlkMi'
in 8einem 65 . Leben8jskre.

vis nRekrten /tnvsrvanrllen.

Oie Beerdigung findet am 29 . Januar 1940, um 15 llkr,
vom kelorm. Kirckßaog aus statt.

bür dis vielen 6e«eiss der innigen beilnakms beim
Heimgang unserer lieben bfntscklalenen sprecksn « ir
allen unseren

kerrliekrlen Dank
Oe5ck«,i5ler 5ukr
nebst Angekörißen.I- ser , im Januar 1940,

Zeb . PIsrr
ist sm 23 . Isnuctr nsck langem, lsclnveren
I^eiäen im 82 . l.eben8jslire 8anlt ent-
scklssen. öetrsuert von iliren 7 Löknen
unä ikrer l 'ockter

Victons virkr
Oie Lei8kt7uuA bat auk Wun8ck der Ver-

8torbenen beute in aller Ltille 8tattZelunden.

Leer , Luxtekude, 27 . Januar 1940.
Lin sankter l 'od erlö8ie beute meinen lieben

lVlarm , un8eru guten Vater, LcbvvieAervster,
Orokvster, Lruder, ZekivaZer und Onkel

Lerakarä Lrims
in 8einem65 . Leben8jakrevon 8einem8cb >veren
Leiden.

In tieker Trauer
/ ^lberckine örunr , Aök Vierkant
neb8t Lindern
und 80N8tigen LtNAekörigen.

Oie LeerdiZunZ kindet statt am Oien8tsA,
30 . ssnuar, nsckmittsAL 3 Obr , vom Usuer-
Kaü8e Ubbc>-Lmmiu88trsÜe 52s su8.

i-iclitsMsMmel? Lonntsg
oslLm!ttsS8 3 w
Mll sdvillk 8 W

UsirnkTsdHi * ins Olürr^
mit Heina kiütimann , Paul blörbißer, Luise Ullrich»
Paul blsidsmsnn, Oud « iß Ltössel
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